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Das luſtige Fuhrmannsleben.
Das Elend, in welches die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung

die Arbeiterklaſſe verſtrickt, iſt in ſeinen Formen ebenſo ver
ſchieden, wie die Produktionsweiſen und Arbeitsmethoden inner-
halb derſelben. Nur das eine gilt für alle, daß nämlich jede
Arbeiterkategorie mit Elend, Not und Entbehrung zu kämpfen,
gegen Unterdrückung und Ausbeutung aller Art ſich zu wehren

Neben der altbewährten Prügelſtrafe, die den Land
arbeitern und Dienſtboten ihre Abhängigkeit von der „Herr-
ſchaft in fühlbarer Weiſe zum Bewußtſein bringt, ſtehen die
modernen Produktions- und Elends formen der Heimarbeit,
die des Antreibens mit der Peitſche entraten kann und dabei
u ger nicht weniger willige Arbeiter verfügt, als der Land-
unker.

Der Heimarbeiterſchutz Kongreß, welcher vor vier
Wochen in Berlin tagte, noch mehr die damit verbundene
W hat das in der Hausinduftrie herrſchende Elend
vor aller Welt bloßgelegt, ſo daß für einige Zeit auch die
bürgerliche Welt ſich mit dieſem Thema beſchäftigte. Noch jetzt

bt das in der Ausſtellung Dargebotene willkommene Jllu-
x für die Unterhaltungsblätter. Wie lange noch

und alles iſt vergeſſen.
Während der Oſterfeiertage nun hat in Berlin wiederum

ein Kongreß getagt, und wieder wurden Schilderungen über
Arbeitsverhältniſſe gegeben, die geeignet waren, ſelbſt bei dem
Starkgläubigſten den Glauben an die vielgerühmte kaiſerlich
deutſche Sozialreform zu erſchüttern. Es waren die im Trans
ort- und Fuhrgewerbe beſchäftigten Perſonen,

in der Zahl von 158 über die Verbeſſeruihrer e t Die Regierung wah ein
geladen, aber natürlich nicht erſchienen

Und doch hätten die Herren Geheimräte
lernen können. Gewiß, es ſind amtliche nungen über
die Arbeits Verhältniſſe im Fuhrgewerbe vorge
nommen werden, aber nicht iſt ſtatiftiſch zu erfaſſen, und
die in ſchlichter, oft ungewandter Rede vorgetragenen Schilde-
rungen der Delegierten wären für die Regierungsvertreter
ſicherlich wertvolle Ergänzungen zu dem trockenen Zahlen-
material geweſen.

Reben der amtlichen beſteht eine private Enquete, die
der Transportarbeiterverband veranſtaltet hat. Beide Enqueten
weichenin ihren Reſultaten erheblich von einander ab. Die Unter-
nehmer ſind naturgemäß beſtrebt, die Verhältniſſe möglichſt
günſtig erſcheinen zu laſſen; in vielen Fällen hatten ſie liebens-
würdigerweife auch diejenigen Fragebogen mit ausgefüllt, welchedie Arbeiter ausfüllen len

Die amtlichen Ermittelungen erſtreckten ſich auf 3143 Be-
triebe mit 24 282 beſchäftigten Perſonen in 344 Orten. An
der Beantwortung waren 1630 Unternehmer und 1513 Ar
beiter beteiligt.

Die privaten Erhebungen erſtrecken ſich auf 3406 Perſonen.Selbſt nach den amtiigen Erhebungen ſind im Fuhrgewerbe

nur 8,1 Proz. der Beſchäftigten bis zu 12 Stunden täglich
tätig, während 48,9 Proz. 12——14 Stunden 32,6 Proz. 14

hier ſo manches

und die Mansfelder Kreiſe.

bis 16 Stunden und 10,4 Proz. über 16 Stunden zu
ſchuften haben.

Nach den Ermittelungen durch die Arbeiter Organiſation
müſſen dagegen 82,4 Prozent länger als 14 Stunden
arbeiten. Dieſe Zahlen beziehen ſich allerdings auf das
Sommer-Halbjahr; im Winter zwingen die Umſtände zu einer
durchſchnittlich etwas kürzeren Arbeitszeit. Jmmerhin bleiben
nach dem amtlichen Reſultat im Sommer 43 Prozent und im
Winter 29,1 Prozent der Beſchäftigten übrig, die mehr wie
14 Stunden täglich arbeiten. Nach den privaten Ermittelungen
ſind es gar im Sommer 42,4 Prozent und während des Winters
75,6 Prozent.

Wie hier, ſo weichen die Angaben der Unternehmer von denen
der Arbeiter auch bei der Ermittelung bezüglich der Arbeits-
pauſen ab. Die meiſten Delegierten betonten, daß von regel-
mäßigen Arbeitspauſen innerhalb der Arbeitszeit ſo gut wie
gar nicht die Rede ſein könne. Das, was die Unternehmer als
Pauſen bezeichnet haben, ſind ſolche nur für die Tiere, nicht
für die Menſchen. Die Pferde müſſen gefüttert und gut ver-
ſorgt werden. Das Aus- und Anſpannen und andere Neben-
arbeiten haben die Unternehmer einfach als Pauſen bezeichnet.
Jn Wirklichkeit muß der Kutſcher, namentlich der bei Laſtfuhr-
werken beſchäftigte, ſeine Mahlzeiten auf dem Bock, auf der
Deichſel, im Schuppen oder im Stall einnehmeu von einer
wirklichen Mittagspauſe iſt meiſt nicht die Rede.

Geradezu ungeheuerlich ſind aber die Reſultate der Er-
hebungen bezüglich der Sonntagsarbeit. Von den Betrieben,
auf die ſich die Erhebungen erſtreckten, waren nicht wen i-
ger denn 95,1 Proz. des Sonntags in Tätig-keit, und daſelbſt wurden 96,8 Proz. des Fahrperſonals
zur Sonnktagsarbeit erangezogen. 64,1 Proz. der Angeſtell
ten werden im Jahre an 46 und mehr Sonntagen beſchäftigt
und davon 13,2 Proz. über 12 Stunden. Und das geſchieht
in dem Staate, der ſich mit ſeinen Maßnahmen zum Schutze
der Arbeiter beſonders brüſtet. Das im Zeichen des Verkehrs
ſtehende moderne Transportgewerbe hat zum Teil noch ganz
rückſtändige Betriebsformen. So kommt, namentlich in den
kleineren Betrieben der halbländlichen Bezirke, für die Arbei-
ter noch hinzu das Elend des Koſt- und Logis-
Weſens. Es wurde angeführt, daß die Schlafſtätten viel-
fach in einer fehr ſchlimmen Verfaſſung, auf Heu- und Strohb-
boden, in und über dem Stalle angebracht ſeien. Alle Red-
ner betonten einmütig die Notwendigkeit dieſes Kongreſſes, der
hoffentlich die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die ſtkandalöſen
Zuſtände lenken und eine geſetzliche Regelung der Arbeitsver-
hältniſſe herbeiführen werde. Erſt am zweiten Verhandlungs-
tag wurde die Debatte zu Ende geführt und dann einſtimmig
eine Reſolution angenommen, in der von geſetzgebenden Kör-
perſchaften die Schaffung eines Arbeitstages von 10 Stunden
für erwachſene Arbeiter und Kutſcher, von 8 Stunden für
jugendliche Arbeiter unter 18 Jahren, ſowie für Führer von
Motor- und ſonſtigen Kraftfahrzeugen gefordert wird. Außer-
dem ſollen Pauſen von insgeſamt drei Stunden täglich ge-
geben werden; das Füttern und Reinigen der Pferde iſt in
die Arbeitszeit einzurechnen. Sodann wird verlangt: Vollſtän-
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dige Sonntagsruhe für alle Betriebe mit Ausnahme derjeni
gen, welche ihrer Natur nach und im öffentlichen Jmereſſe
Sonntagsarbeit bedingen. Den in letztbezeichneten Betrieben
tätigen Perſonen iſt entſprechende Ruhezeit an Wochentagen
zu gewähren; Verbot des Koſt- und LogisWeſens Einſetzung
von Jnſpektoren für das geſamte Handels-, Transport und
Verkehrsgewerbe, analog den Einrichtungen der Fabrikinſpek
tion und mit Hinzuziehung von Aſſiſtenten aus den Reihen
der Arbeitnehmer.

Ganz ungeheuerlich ſind die Ziffern, welche die für das Fuhr
gewerbe in Betracht kommenden Berufsgenoſſenſchaften über die
Unfälle in dieſem Gewerbe aufweiſen. Bei den in 28900 Be
trieben beſchäftigten 79754 Vollarbeitern kamen auf je 1000 Ar
beiter im Jahre 1902: 20,22 rentenberechtigte verletzte
Perſonen. Ende des Jahres 1902 waren bei dieſer Berufs
genoſſenſchaft 7017 Verletzte, 1200 Witwen, 1583 Kinder als
RentenEmpfänger vorhanden. Welch ſchauerliche Summe
von Elend und vernichtetes Menſchenglück bergen
dieſe Zahlen!

Der Kongreß fordert entſprechende Arbeiterſchutz- Beſtimmungen
und ſtändige Kontrolle ſämtlicher Betriebseinrichtungen, ins
beſondere der Elevatoren, Fahrſtühle, Treppen, Leitern c. in
Speichereibetrieben. Sodann wird noch die Schaffung einer
Reichs Verkehrsordnung, welche ſich auf alle Verkehrs und
Transportmittel erſtrecken ſoll, gefordert. Als Führer ſollen nur
Perſonen, welche das 18. Lebensjahr erreicht haben und welche
den Nachweis erbringen können, daß ſie die zur Ausübung
dieſes Berufes nötigen Kenntniſſe beſitzen, zugelaſſen werden.
Die Verleihnung bezw. Entziehung der „Fahrſcheine“ ſoll nicht
den Polizeibehörden ſondern paritätiſch zuſammengeſetzten Kom

miſſionen zuftehen. 4kEin intereſſantes Kapitel bildeten auch die Berichte über die
ſchier unglaublichen Scherereien, die den Kutſchern aus den
allerorts beſtehenden Straßen und Fahrpolizei- Verordnungen
erwachſen.

So trübe auch das Bild war, das hier entrollt wurde, es
drängte ſich doch dem Beobachter die freudige Ueberzeugung
auf, daß da wieder eine Arbeiterſchicht aus der Tiefe empor
ſteigt, die beginnt, ſich ihres Jammers bewußt zu werden und
ihren Anteil an den allgemeinen Kulturgütern zu fordern.
Und das iſt die erſte Vorausſetzung für eine Beſſerung der
Verhältniſſe.

Kagesgeſtuhichte.
Halle, 7. April.

Die parlamentariſche Lage
beurteilt die Freie Deutſche Preſſe als eine ſo un
erquickliche, ſo ungünſtige, wie kaum je zuvor.
Sie ſchreibt weiter:

„Der Reichstag hat zuvörderſt noch Mühe, ſehr wichtige
Etats zu erledigen, die vorausfichtlich zu den weitſchi
ſten Debatten Veranlaſſung bieten werden man erinnere ſi
nur, daß u. a. noch die Etats des Reichskanzlers, des Aus

c c e h n rer d h c c„ c AA52 Nachdruck verboten.Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Das waren die Worte Hafners für ein von der Gnade be-
rührtes, von der Sehnſucht nach der Ewigkeit erfülltes Herz!
Aber dies Herz war auch ein zärtliches, reines Kinderherz, dasnicht im ſtande war, den Vater zu richten. Die erſchreckende

Nüchternheit des Freiherrn hatte ſie
aber ſie zog keine anderen Schlüſſe daraus, als daß ſie demVater ehorchen und für ihn um Erleuchtung beten müſſe. Sie

in demütiger Hoffnung gewartet, und der Kardinal
uerillo Wtt ſie während dieſer Friſt aufrecht erhalten und

geleitet. ieſer Prälat, eine der erhabenſten Geſtalten, die
je einen römiſchen Biſchofsſtuhl gezieg ren war einer vonh überzeugten Chriſten, für die Gottes Hand im menſch
ichen Schictſal ſo deutlich wahrnehmbar iſt, als ſie für andere

unſichtbar bleibt. Als h die längſt als hingebende Wohl-
täterin an ſeinen Liebeswerken teil hatte, ihm ihre n
Gewiſſensangſt und den über die Konverſion entſtandenen
Zwieſpalt zwiſchen dem Vater und ihr I hatte der Kar-
dinal ihr geantwortet: „Vertrauen Sie au Gott. Er wird
Jhnen ein Zeichen geben, wann Jhre Stunde da iſt.

Die Ueberzeugung und Sicherheit, die aus ſeinen Worten
angen, waren in das Herz des jungen Mädchens über-Sensen, um es nicht wieder zu verlaſſen. Mehr als zwei

Jahre hatte ſie in ſtiller Erwartung ausgeharrt, was nur der
erſtaunlich finden kann, der die Wunder des Glaubens nie

ahren hat und nicht kennt. Der Gegenſatz rihee dem
glänzenden Rahmen, worin ſich das äußere Leben dieſes ver-
wöhnten Kindes abſpielte, und dieſer Seelenſtimmung war
eilich ſo groß, daß nur ein Mann wie der Kardinal Guerillot
adur Jicht irregefü rt werden konnte. Bei Montfanon war

bekann ich as Gegenteil der Fall und einigermaßen auch bei
eppino Ardea. on einem in ſeiner Uebertreibung beinahe

rechen Luxus umgeben, den ſie nicht nur dulden. ſondern
auch verwalten mußte, da ſie ja bei den üppigen Feſten wer
Vaters die Hausherrin ſpielte, immer geſchmückt wie eine

dem Pincio oder im Garten der Villa Pamfili mit einem

Geſelligkeit
in Beſtürzung verſetzt, eines Wunders einſchlief, jeden Morgen mit der Sehnſucht nach

derr mußte Fanny jedem Unbeteiligten, der ſie auf
Geſpann fahren ſah, das mindeſtens zwanzigtauſend Franken

wert war, als die Verkörperung weltlicher Genußſucht er-
ſcheinen. Hafner, bei dem die Eitelkeit zu einer Leidenſchaft
geworden war, wie das Spiel, der Geiz oder Ausſchweifun-
gen bei andern, verlangte, daß ſeine Tochter das unbeſtreitvare
Zepter der Eleganz ſchwinge. Wer hätte es erraten ſollen,
daß dieſes blaſſe Mädchen mit den ſchönen, edlen Zügen ihre
Pracht nur aus Opfermut und Gehorſam und faſt mit einem
Gefühl der Demütigung zur Schau trug Wer hätte ihr zu-
trauen ſollen, daß ſie in dieſer raſtloſen Unruhe eines aus

beſtehenden Lebens jeden Abend in Erwartung

dem ihr vom Kardinal verheißenen himmliſchen Zeichen er-
wachte Wie hätte ein Uneingeweihter, ſelbſt wenn er die
Vorurteile des reizbaren Marquis nicht teilte, begreifen ſollen,
daß dieſe vom Myftizismus ergriffene Seele ihre Begegnun
mit Peppino Ardea als das heißerſehnte Wunder auslegte?

Ja, dieſer Untergang eines Erben Papſt Urbans VII., der
Spekulationen ge-das Opfer ſeiner eigenen unverſtändigen

worden war, das wohlverdiente Mißgeſchick eines anmgßen-
den, leichtſinnigen, hohlen Lebemannes, ſeine unvernünftigen
Unternehmungen, ſeine törichten Anleihen, ſein Zwangs-
verkauf, alle Einzelheiten dieſer alltäglichen, troſtloſen Ge-
t waren ihr vom Vater in der Beleuchtung eines

ärtyrertums vorgeführt worden. Es war ihr nicht in den
Sinn gekommen, daran zu zweifeln. Sie glaubte vielmehr in
dem verabſcheuungswürdigen Ränkeſpiel, das auf Koſten ihres
Glückes die erbärmlichen ariſtokratiſchen Neigungen des einfti
gen Börſenjobbers befriedigen und mit erſchwindelten Millio-
nen die Kaftanien des Wappens Ardea neu vergolden G
den Plan einer Vorſehung zu erkennen. ieſer
Anlaß zu ihrem Uebertritt war ihr wie die Erhörung der
Gebete erſchienen, die ein Engel des Erbarmens dort oben für
ſie verrichtet hatte, jener Engel, der ihr ſterbend das Wort
egeben hatte, ſie zu. retten. Was noch unwahrſcheinlicher

kingen mag und doch Wahrheit iſt der Kardinal Guerillot
teilte dieſen ehe Wahn! S ſeiner fertig Jahre
trotz der Erfahrungen des Beichtſtuhls, trotz der noch vie
ernüchternderen Lehren, die ihni ein erbitterter Kampf gegen
die Widerſacher der Kirche in ſeinem franzöſiſchen Sprengel
eingeiragen hatte, der auch die Urſache ſeiner Verbannungnag Rom war, erblickte der ehrwürdige Greis in Fannys

eirat glei chfaln eine begeht gung Viele unter den
rieſtern ſind ſolcher Kindlichkeit fähig, die am letzten Ende

e häufig recht behält, für den Augenblick aber durch den
n zwiſchen den unbeſtreitharen Tatſachen und ihrer
Auffaſſung davon geradezu komiſch wirkt.

Als er Fanny in die katholiſche r aufgenommen halte war über den einſtigen Biſchof von Cler-
mont eine ſo tiefe Glückſeligkeit gekommen, daß er dem ge
liebten Kind geſagt hatte: „Jch kann jetzt wie die heilige
Monica nach der Taufe des heiligen Auguſtinus ſprechen
Jch weiß nicht, weshalb ich noch hienieden weile, denn
meine ganze Soſning des Jahrhunderts iſt erfüllt. Und
ich kann wie ſie hinzufügen: Das einzige, was es mir
wünſchenswert machte, noch ein Weilchen cher Erde zu
wohnen, war, Sie vor meinem Tode katholiſch zu
&ret kann der Reiſende, der ſich verſpätet hat, aufbrechen.

r hat die lehte, die herrlichſte Blume gepſiückt.“ Er hatte
den im durch einen anderen Mund gewählt, um ihr dieganze Jnnigkeit ſeiner zarten, freund S Achtung kund
u tun, dieſer edle, vertrauensvolle Apoſtel, der in der Tat

p bald nachher aufbrechen ſollte und wohl verdient hatte,
aß man wiederum die Worte des afrikaniſchen Suche über

ſeine Mutter auf „ihn anwendete: „Die fromme Seele wurde
vom Leib befrei

daß er ſie kurz darau teuerWie wenig ahnte er,
bezahlen werde, dieſe Verwirklichun e ledten nſucht!

dchen, daß er ſo un-Er ſah nicht voraus, daß dieſes
befangen ſeine herrlichſte Blume nannte, ihm ein Anlaß
ſchmerzlichſter Traurigkeſtt werden würde. Der arme, große
Kardinall Es war ſeine letzte irdiſche Prüfung, der letzte
bittere Tropfen in ſeinem Leidenskelch, daß er ein nein mußte der Ernüchterung, die bei ſeiner anften Schülerin
o z auf die Trunkenheil der erſten Weihe folgen ſolltel
en hätte ſie denn um Rat angehen ſollen in den qualvollen
weifeln, die ſie alsbald über ihr egeng Gefühl für den
erlobten beſchlichen, wenn nicht ihn So zog ſie denn

gleich am nächſten Morgen nach der Stenoſchen aft,
wo der unbeſonnene Ardeag mit wenig edler Beharrlichkeit
über ihr heilige Dinge gewitzelt hatte, die Glocke an der Woh
nung, die der Kordinal Guerillot in dem weitläufigen Ge
bäude der Vierbrunnenſtraße bewohnte, das auch das Schaffner-
amt der St. Sulpitiuskirche beherbergt.

(Fortſetzung folgt.)
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Seſſion nicht zu ſchließen ſondern zu vertagen Wird man

eder jenes ſang- und klanglos unter den Tiſch fallen
aſſen?“

Das letztere wird wohl der Fall ſein. Die reichlich vier
Wochen, die dem Reichstage noch bis Pfingſten zur Verfüg-
ung ſtehen, werden ſicher nicht ausreichen, den noch vor-
liegenden Beratungsſtoff zu bewältigen. Nach Pfingſten iſt
aber noch weniger als vorher auf ein beſchlußfähiges Haus zu
rechnen. Die laufende Seſſion wird alſo vorausſichtlich als
eine der ergebnisloſeſten ſchließen, obwohl es die erſte eines

ählten Reichstages iſt, in der er ſonſt noch am leid-
lichſten arbeitsfähig war. Es geht bedenklich bergab mit dem
deutſchen Parlamentarismus.

Die Opfer des Zarendienſtes
haben, wie aus Königsberg berichtet wird, auch die
Oſterfeiertage über, von ihren Familien getrennt, im Unter
ſuchungsgefängnis zu Königsberg ſchmachten müſſen, mit Aus-
nahme des Genoſſen Braun der in einer Heilanſtalt die
ſehr ſchmerzhafte Blinddarm-Operation zwar glücklich über
ſtanden hat, aber noch lange Zeit gute Pflege brauchen wird,
um wieder vollſtändig hergeſtellt zu ſein. Auch die Geſund-
heit des wegen angeblicher Geheimbündelei in Unterſuchung
ſitzenden Genoſſen Nowagrotzki aus Königsberg hat im
Gefängnis bedenklich gelitten. Für teures Geld, welches ſeine

eingezahlt hat, erhält er jetzt Selbſtbeköſtigung. Auch
ihm geſtattet, eine nationalliberale Zeitung zu leſen. Die

dauernde Ungewißheit über ſein ferneres Schickſal, ſowie die
Sorge um ſeine Familie und um ſein Barbiergeſchäft, welches
ſeine Gattin nur mit Aufbringung ihrer ganzen Energie und
erheblichen materiellen Verluſten aufrecht zu erhalten im ſtande
iſt, wirken ſehr ungünſtig auf ſeinen Gemütszuſtand.

Genoſſe Treptau aus Memel, welcher hochgradig lungen-
krank iſt und Krankenkoſt im Gefängnis erhält, erträgt ſein
Geſchick zwar mit Geduld. Die an ihm zehrende Krankheit,

nene Diskuſſionen hervorrufen.

ſowie die Sorge um ſeine ſpätere Exiſtenz, ſein Uhren-
geſchäft hat inzwiſchen von ſeiner Frau aufgelöſt werden
müſſen haben merkliche Spuren an ſeinem Körper zurück
gelaſſen.

Auch Kugel aus Memel klagt in letzter Zeit über Bruſt-
ſchmerzen und befindet ſich in gedrückter Stimmung. Seine
Frau hat er noch nicht ein einziges Mal ſprechen können. Als
er noch im Memeler Gefängnis war, wurde es ſeiner Frau
nicht geſtattet, mit ihm zu ſprechen, weil die erſtere auf die
an ſie gerichtete Frage den Beamten erklärte, mit ihrem Mann
in litauiſcher Sprache ſprechen zu wollen. Daß es in Memel
ſehr leicht iſt, einen litauiſchen Dolmetſcher zu bekommen, wird
wohl niemand beſtreiten.

Genoſſe Klein aus Memel, der als Hafenarbeiter be-
ſtändig an friſche Luft gewöhnt war und in geordneten
Familienverhältniſſen lebte, empfindet die quälende Ungewiß-
heit und Gefängnishaft um ſo ſchmerzlicher.

Fünf Monate dauert nun ſchon die Unterſuchung in
dieſer Geheimbund- und Zarenbeleidigungs-Affäre. Und noch
immer iſt gegen die Angeſchuldigten keineAnklage erhoben. Seit etwa drei Wochen ſtehen den
Verteidigern die Unterſuchungsakten zwecks Abſchrift im Ge-
richtszimmer zur Verfügung. Ueber die Adreſſen einiger An-
gehörigen der Jnhaftierten iſt die Briefſperre aufgehoben. Es
ſcheint aber noch immer keine Ausſicht vorhanden zu ſein, daß
die, unſerer Anſicht nach unſchuldig im Gefängnis ſitzenden
Genoſſen ihre Freiheit erhalten. Wie lange wird es noch
dauern Und wer wird die Verantwortung tragen, wenn
Geſundheit und Exiſtenz derſelben vernichtet ſein wird

Reichstagserſatzwahl. Jm 14. badiſchen Reichstagswahl
kreiſe hat infolge Ernennung des Reichstagsabgeordneten Land-

erichtsdirektors Zehnter zum Landgerichtspräſidenten in Offen-
urg eine Erſatzwahl ſtattzufinden. Der Wahltermin wurde,

laut Karlsruher Zeitung, auf Donnerstag, den 21. ds. Mts.,
kehgeſeß Der 14. badiſche Reichstagswahlkreis (Wertheim-

überbiſchofsheim) iſt unbeſtrittener Zentrumsbeſitz, eine un-
einnehmbare Domäne der Ultramontanen. Unſere Partei
brachte es dort 1903 auf 270 Stimmen.

Das preußiſche Herrenhaus wird am 14. d. M. wieder
und an dieſem Tage u. a. die Vorlage betr.

Emſcher Regulierung beraten. Am 15. April wird ſodann
d neue Anſiedelungsgeſetz auf die Tagesordnung geſetzt
werden.

Ein neues Lotteriegeſetz. Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein
Geſetzentwurf betr. die ſchärfere Beſtrafung des Spiels in außer-
preußiſchen Lotterien und des Vertriebes von Loſen außer-
preußiſcher Lotterien zugegangen.

Eine Perſonalveränderung in der Statthalterſchaft von
ElſaßLothringen weiß der Hannoverſche Kurier zu
melden. Der jetzige Statthalter von ElſaßLothringen, Fürſt
u r ſoll nach dem Tode ſeiner Gattinben unſch geäußert haben, ſeines Poſtens enthoben zu werden.

Als ſeinen Nachfolger habe der Kaiſer den Prinzen Leopold
von Bayern, den zweiten Sohn des Prinzregenten Luitpold, in
Ausſicht genommen.

Autiſemitiſcher Schwindel. Genoſſe Bebel hat der
antiſemitiſchen Staatsbürger- Zeitung folgende Rich-
tigſtellung zugeſandt:

Die Nummer 74A der Staatsbürger Zeitung vom Mon-
den 28. März, die mir erſt jeht zu Geſicht kommt, ent

t in ihrem Leitartikel über den Ausfall der Zſchopauer
ahl u. g. folgende Bemerkungen in Bezug auf mich:
„Am Abende vor ſeiner Ankunft lief im Hotel Gerichts

r ein Telegramm folgenden Jnhalts ein: „Bitte die
rei beſten Zimmer für mich zu reſervreren. Bebel.“ Die drei

Zimmer würden reſerviert und Bebel hat in ihnen reſidiert
wie ein Fürſt.“

Dieſe aben ſind von A bis Z erlogen. Die Wahrheit

ken en Frir een Niihet Weſt h d r und War ganzen ſechs Diviſionen von
venAehnliche Lügen und Fälſchungen, wie die hier von Genoſſe

Bebel derichtigten, enthält der Artikel der bürger Ztg.
noch mehrere. Die Wahlvorgänge im Zſchopauer Wahlkreis
haben wieder einmal die alte Wahrheit t, es eine
gemeinere und verlogenere Partei, als die antiſemitiſche iſt,

ibt.z vraucht nicht erſt bemerkt Fegr daß die Dresdener
Deutſche Wacht die Lüge über Bebel auch gebracht hat. Ob
Ff jegt ſo anſtändig ſein wird, von der ärung Bebels

otiz zu nehmen
Staatsauwalt Müller, der aus dem Kwilecka-Prozeſſe

durch ſeine Angriffe auf die Geſchworenengerichte bekannt ge
worden iſt, hat in Elberfeld einen atsanwaltspoſten
übernommen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Dortmund einBergmann zu e Monaten Gefängnis verurteilt. Eine

Frau Sasdorf hat den Angeklagten aus Rache denunziert,
weil er in einer Strafſache wider die Frau, in welcher ſie zu
Gefängnis verurteilt wurde, als Zeuge gegen ſie ausgeſagt
hat. Sch. hat die inkriminierten Aeußerungen, die übrigens
ſchon 1902 und Juni 1903 geſchehen ſind, aus Unmut ge
macht, weil ſeine beiden Brüder gleichzeitig zum Militär ein
berufen worden ſind.

Ein weiterer Zurückzieher des oberſchleſiſchen Klerus.
Kardinal Kopp hat mit Rückſicht auf die r vom Gornos-
lazak gebrachte Erklärung auch den zweiten Klageantrag
das Blatt, beſonders gegen den Redakteur Kowalczyk und
noſſen, bei dem Beuthener Landgericht zurückgezogen. Der
Kardinal empfiehlt den Geiſtlichen, auch ihrerſeits die an dieſen
Klageantrag angeſchloſſenen Anträge zurückzunehmen. Nach
einer Mitteilung der Zentrums-Preſſe ſoll die Staatsanwalt-
ſchaft auf Grund der gegen die Zeugenausſagen im Beuthener
Prozeß gerichteten Berichtigungen der oberſch eſiſchen Geiſtlichen
egen eine Anzahl polniſcher Zeugen in dieſem Prozeß das

Verfahren wegen Meineids einleiten wollen.
Der Trakehner Schulprozeßz wird morgen vor dem Land-

gericht Berlin eine Neuaufiage erleben. Bekanntlich hat, nach
dem das Reichsgericht auf die Reviſion des Lehrers Nickel das
Urteil der Strafkammer aufgehoben hatte, bereits am 3. Dez.
eine erſte Verhandlung ſtattgefunden. Es wurde damals der
Umfang der durch kommiſſariſche Vernehmungen zu bewirken-
den Beweisaufnahme feſtgeſtellt. Zu dem Termin am Freitag
iſt der Lehrer Nickel perſönlich geladen. Als Zeuge dürfte nur
Herr v. Oettingen anweſend ſein.

Wegen Mißhandlung deſertiert. Aus Koblenz
wird berichtet: Wegen fortgeſetzter Mißhandlungen durch
ſeinen Rekruten-Gefreiten iſt der Musketier Collignon der 1.
Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 160 am 12. Juni
vorigen Jahres aus ſeiner Garniſon Diez a. d. Lahn deſer-
tiert. Er wurde deshalb von dem Kriegsgericht der Komman-
dantur zu dem Mindeſtſtrafmaß von ſechs Monaten Ge-
fängnis und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten-
ſtandes verurteilt. Das Urteil enthält in ſeinen Gründen die
Feſtſtellung, daß der Musketier tatſächlich durch den Gefreiten
Pelzer mißhandelt worden iſt, infolgedeſſen ſei auf das geringſte
Strafmaß zu erkennen. Jedenfalls wird ſich noch das Ober-
kriegsgericht mit dem Falle zu befaſſen haben.

Ausland.
Ungarn. Kampf gegen das Koalitions-

recht. Die Angeſtellten der Staatsbahnen haben in ihrer
letzten Verſammlung beſchloſſen, für die Gründung eines Lan-
desverbandes eine Sammlung einzuleiten. Der Handelsmini-
ſter Hieronymi hat nun einen Erlaß herausgegeben, in dem
das Sammeln von Beiträgen auf das entſchiedenſte verboten
und ſämtlichen Chefs der Betriebsleitung zur Pflicht gemacht
wird, die ſchon geſammelten Beträge zurückzuweiſen und den
weiteren Sammlungen energiſch Einhalt zu tun. Magyar Hir-
lap meldet weiter: Auf Anſuchen der Budapeſter Staatsan-
waltſchaft hat die Polizei das Straſverfahren wegen Aufs-
wiegelung zum Streik gegen jene Beamte eingeleitet, die an
der am 24. März auf dem Engelsfelde abgehaltenen Verſamm-
lung teilgenommen haben. Das eingeleitete Strafverfahren hat
in Bahnkreiſen allgemeine Erregung hervorgerufen.

Spanien. Volksſchullehrer-Elend. Es iſt
noch nicht lange her, daß das Unterrichtsminiſterium eine
Statiſtik über die Gehälter der Volksſchullehrer veröffentlichte
und zwar aus dem Grunde, um endlich den Vertretern des
Volkes zu zeigen, wie groß das Elend iſt. Nach der Statiſtik
gibt es in Spanien 434 Lehrer und Lehrerinnen, welche ein
Fahreseinkommen von nicht mehr als 100 Peſetas haben!
(100 Peſetas gleich 60 Mk.) Jn der Provinz Valencia iſt
ein Volksſchullehrer, der 3.12 Peſetas jährlich, alſo täglich
etwa ſieben Zehntel Pfennig Entlohnung hat! Jn der Provinz
Leon gibt es elf Lehrer, die 45 Peſetas Gehalt bekommen.
Ferner 114 Lehrer, welche je 62.50 Peſetas jährlich erhalten.
90 Peſetas iſt das Jahreseinkommen von 254 Lehrern und
endlich für 26 Lehrer je 100 Peſetas. Ein Einkommen von
365 Peſetas oder 60 Pfg. täglich haben 5529 Lehrer, und die
machen faſt den vierten Teil der geſamten Lehrerſchaft aus.
7701 Lehrer, alſo 34 Proz. der ganzen Lehrer, haben ein
Gehalt bis zu 500 Peſetas. Dann kommen 48 Proz. von 500
bis 1000 Peſetas und rund nur 18 Proz. mehr als 1000
Peſetas. Da bis vor einigen Jahren die Gemeinde den
Lehrern die Gehälter auszahlte, geſchah dieſes ſo unregel-
mäßig, daß endlich der Staat ſich genötigt ſah, die Sache in
die Hand zu nehmen. Es ergab ſich bei der amtlichen Feſt
ſtellung an nichtbezahlten Lehrergehältern die Summe von
9,3 Millionen Peſetas!

Spanien teilt ſich in 49 Provinzen, und nur 12 Provinzen
waren ihren Verpflichtungen nachgekommen. Zu dieſen ge-
hörten drei baskiſche Provinzen und Navarra, die, wie be
kannt, ſich einer vollſtändigen Selbſtverwaltung erfreuen. Auch
in der Hauptſtadt des Landes, in Madrid, war man den
Lehrern bedeutende Summen ſchuldig geblieben. Nun hat
man den Gemeinden die Verpflichtung auferlegt, allmählich
ihre Schuld zu zahlen. Doch dieſes geht ſehr langſam, denn
die Geſamtſchuld beträgt noch heute 8 Millionen Peſetas.

Was das Volksſchulweſen anbelangt, ſo herrſchen hier
ſchreckliche Zuſtände. Tatſache iſt, daß zwei Lehrerinnen in
Malaga verhungerten. Auch ſollen vor einiger Zeit die Lehrer
verſchiedener Provinzen eine Eingabe gemacht haben, betteln
zu dürfen! Man kann ſich deshalb nicht darüber wundern,
wenn augenblicklich mehr als 2500 Lehrerſtellen unbeſetzt ſind.

Der Krieg in Oſtaſten.
Ueber die Kriegspläne der Japaner wird aus

Tokio gemeldet: Es ſteht nunmehr außer jedem Zweifel, daß

den vorhandenen dreizehn akti
1. Armee: General Kuroki, Garde Diviſion, 2

r e t 3. Divi
noch auf Friedensfuß immobil in

bisherigen Garni auf Japan die 5., 6., 7., 8., 9., 10.
und 11. Diviſion. Aus di ſollen noch eine 3. und 4. Ar

werden. Die eine dieſer beiden Armeen ſoll dermee
2. Armee demnächſt hrt werden, die 4. bis zur letzten
Stunde im Lande halten die Hauptreſerve bilden, die
man erſt im gegebenen Moment zum entſcheidenden lage
loslaſſen will, und mit der man womöglich den Ruſſen in
den Rücken dringen will, wenn ſie die ationen gegen die
drei anderen japaniſchen aufgenommen haben.

Die Japaner haben einer Heraldmeld olge Kanonen, welche die Ruſſen von Vſchungeſchu c be
fördert hätten, in Antung vorgefunden. Die Japaner ſchreiben
die Notwendigkeit der ruſſiſchen Konzentration am mandſchuri-
ſchen JaluUfer Wuwie dem Mangel an Pontonmaterial
zu, machen aber darauf gefaßt, daß unter dem Schutze
der neuen ruſſiſchen Befeſtigungen die japaniſchen Verſuche,
den Jalu zu überſchreiten, Störungen erfahren werden.

Verſtärkungen der BefeſtigungenvonPort
Arthur werden aus Petersburg gemeldet: Vier neue Batte-
rien ſind auf der Tigerhalbinſel bei Port Arthur aufgeſtellt
worden. Sämtliche Batterien haben am 3. d. Mts. befrie-
digende Schieß-Verſuche vorgenommen. Eine ganze Anzahl
ſtarker n ſind auf die verſchiedenen Forts ver
teilt worden. Die Tubenbucht iſt ebenfalls mit zwölfzölligen
Geſchützen ſtark befeſtigt worden.

Eine amtliche ruſſiſche Meldung vom 4. April lautet: Am
Jalu iſt alles ruhig. Gegenüber Turmitſchen auf der Jnſel
Matuzeo hatten Freiwillige ein Geplänkel mit Vorpoſten der
Japaner bei Widſchu. Auf unſerer Seite kein Verluſt, die
Japaner hatten 6 Tote. Die Zahl der Verwundeten iſt un-
kannt. Die Depots in der ruſſiſchen W Yoenampho
ſind geplündert und verbrannt worden. Jn Yoenampho ſtand
eine kleine Abteilung von 300 Mann japaniſcher Jnfanterie
gegenüber.

Wie ferner aus Petersburg berichtet wird, geht dort das
Gerücht, daß zwiſchen Koſaken und japaniſcher Kavallerie im
Norden Koreas, in der Nähe von Anſchudjoo ein Zuſammen-
ſtoß ſtattgefunden habe, wobei die Ruſſen gezwungen worden
ſeien, ſich vor der Uebermacht der Japaner zurückzuziehen.

Landeskouferen; der ſächſiſchen Sozial

demokratie.
Chemnitz, den 5. April.

Jn dem neuerworbenen Heime der Chemnitzer Genoſſen, dem
ehemaligen Ballſaale Koloſſeum, fanden ſich heute die Vertreter
der ſächſiſchen Sozialdemokratie zur Beratung über ſächſiſche
Parteifragen ein. Es waren 56 Delegierte aus allen 23 Wahl-
kreiſen erſchienen. Durch die Vertreter des Agitationskomitees
und die Reichstagsabgeordneten, von denen 17 anweſend ſiund,
erhöht ſich die Teilnehmerzahl auf 85. Vom Parteivorſtande
war Genoſſe Geriſch entſendet worden.

Die Beratungen begannen mit dem Berichte des Zentral-
komitees. Ueber die Kaſſenverhältniſſe und den Stand der
Organiſationen konnte nur Günſtiges berichtet werden. Es iſt
im letzten Jahre auf allen Gebieten und in allen Kreiſen in
erfreulicher Weiſe vorwärts gegangen. Jn den zum Teil ſehr
lebhaften Verhandlungen beſchäftigte man ſich aber weniger mit
dem Stande der Parteiorganiſationen und Parteifinanzen, es
wurde vielmehr ſchon durch den Genoſſen Sindermann,
der den Bericht des Zentralkomitees als erſter Referent gab,
die Niederlage im 20, Reichstagswahlkreiſe (Zſchopau-
Marxienburg) und der damit im Zuſammenhange ſtehende neüe
Fall Göhre in den Vordergrund der Verhandlungen gerückt.
Außerdem lag noch ein durch den Fall Göhre veranlaßter An-
trag der Parteigenoſſen des 7. Wahlkreiſes (Meißen-Großenhain)
vor, der den Agitationskomitees ein Mitbeſtimmungsrecht bei
Aufſtellung vom Reichstagskandidaten ſichern will.

Genoſſe Sindermann wies in ſeinem Referate auf den
glänzenden Wahlſieg der ſächſiſchen Sozialdemokratie im Juni
vorigen Jahres hin. Leider ſei durch die Niederlage in Zſchopau-
Marienberg ein bitterer Wermutstropfen in die Siegesfreude
gefallen. Dann kommt er auf den Fall Göhre zu ſprechen
und weiſt darauf hin, daß G. erſt vor kurzem ein Mandat
niedergelegt habe. Göhre habe dadurch gezeigt, daß es ihm
an der elementaren Erkenntnis fehle, daß ein Mandat der
Partei und nicht dem zufälligen Abgeordneten gehöre. Faſtdie geſamte Parteipreſſe habe anerkannt, daß Göhre mit ſeinem

Mandate einen unerhörten Mißbrauch getrieben habe. Jm
Oktober 1903 habe er im 15. Reichstags- Wahlkreiſe ein Miß-
trauensvotum erhalten dennoch habe er wenige Wochen ſpäter
die Kandidatur im 20. Wahlkreiſe angenommen. Göhre hätte
nicht aufgeſtellt werden dürfen; das Vorgehen der Genoſſen
im 20. Kreiſe ſei ein ſchwerer Fehler geweſen, und die Kan-
didatur Göhre unter den obwaltenden Umſtänden ein Ding
der Unmöglichkeit. (Lebhafte Zuſtimmung.) Eine Einigung
ſei mit Göhre nicht zu erzielen geweſen. Die Komitees hätten
nicht ruhig zuſehen können, wie W w ein Preis auf
die Disziplinloſigkeit r worden ſei. in Einſchreiten ſei
im Intereſſe der Partei geboten geweſen. Wäre die Kandidatur
Göhres aufrecht erhalten worden, hätte es einen Entrüſtungs-
ſturm in der Partei gegeben. Es ſei falſch, in dem Vorgehen
der Komitees die Urſachen der Niederlagen zu ſuchen. Der
Kreis hätte auch mit Göhre als Kandidaten verloren gehen
können. Wie dem ſei, jedenfalls dürften bei einer ſozialdemo-
kratiſchen Wahl nicht die perſönlichen Eigenſchaften des Kan-
didaten ausſchlaggebend ſein, ſondern unſere Ziele, unſer Pro
ramm. Unſere Partei ſei ſtark geworden unter einer ſtraffenVDisgipün. Wenn jeder Wahlkreis auf eigene h Politik

treiben würde, würden bald ähnliche Zuſtände bei uns ein-
reißen. wie in Frankreich. Wenn der 20. Wahlkreis verloren
gegangen ſei, wäre das weniger den Auseinanderſetzungen über
en Fall Göhre als dem Umſtande zu daß die Or

des Kreiſes außerordent chwach und auch die
erbreitung der Preſſe im argen liege. (Beifall.)
Der zweite Referent, Genoſſe Braune, hob hervor, die

Agitationskomitees ſeien in einer ſchlimmen Lage geweſen.
tten ſie nicht eingegriffen, ſo hätte man ihnen von der einen

eite Vorwürfe gemacht, jetzt kämen die Angriffe von der
anderen. Die Parteigenoſſen des 20. Wahlkreiſes hätten den
r ler begangen, W Verſtändigung mit dem Zentral-
komitee die Kandidatenaufſtellung vorgenommen zu haben.
ſei keine Voreingenommenheit gegen Göhre geweſen, die das
Komitee veranlaßt habe, gegen Kandidatur vorzugedie n van derMan habe ſehr wohl h
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dem nicht zumnten können, ein Spiel
Komsdie gewörden wäre. Im übrigen

Braune, der Kaſſierer des Zentralkomitees, noch
n, daß größere Mittel notwendig ſind, wenn die Ge

ihre Auf in der Agitation erfüllen
Es ſei bedau daß in einigen Kreiſen noch

ochenbeiträge rchſchnittlich zwei und drei
Pfennigen für die Parteiorganiſation erhoben würden und

noch immer lediglich die Bezirke Dresden und
g für das Zentralkomitee zur Verfügung ſtellen

nnten.
In der darauf folgenden Debatte vertrat zunächſt Müller

Glauchau die Anſicht, daß die Genoſſen im 20. Wahlkreiſe
mit der Aufſtellung Göhres einen Fehler gemacht hätten. Es
ſei bedauerlich, daß mit Göhre ein ſolcher Perſonenkultus ge
trieben worden ſei. Aber ein ebenſo großer Fehler ſei in dem
Vo der Komitees zu erblicken. Man hätte unter keinen
Umſtänden ſo weit gehen dürfen, ohne Rückſicht auf die nach
teiligen Folgen für den Wahlausfall, die bekannte Erklärung
gegen Göhre zu veröffentlichen.

e NietzeldZſchopau verſucht das Verhalten der Ge
noſſen in dem vielgenannten Wahlkreiſe zu rechtfertigen. Es
ſei nicht wahr, daß ſie bei der Auſſtellung Göhres ohne jede
Fühlung mit den Komitees vorgegangen ſeien. Sie hätten ſich
vielmehr erſt in Berlin beim Parteivorſtande befragt, dort ſei
ihnen geſagt worden Jn die Angelegenheiten des Kreiſes reden
wir nicht hinein. Dann hätten die Vertrauenslente des Kreiſes
beſchloſſen, Göhre aufzuſtellen. Darauf habe das Chemnitzer
Agitationskomitee erklärt, wenn Göhre kandidiert, bewilligen
wir keinen Mann und keinen Groſchen. (Lebh. Pfuirufe im
Publikum.) Noch ſchärfer hätten ſich einzelne Genoſſen aus
geſprochen, wie Genoſſe Riemann. Hätte Göhre ſofort verzichtet,
als die Komitees es verlangten, hätte man ihm von der (an-
deren Seite Vorwürfe gemacht. Er wolle nur betonen, daß
Göhre den Genoſſen des 20. Kreiſes nicht nachgelaufen, daß er
dieſen vielmehr aus dem Wege gegangen wäre. Er ſei der
Anſicht, daß die Niederlage nicht auf die ſchwache Organiſation
des Kreiſes zurückzuführen ſei, ſondern auf das Eingreifen und
Vorgehen der Komitees. LLebh. Sehr richtig! bei einem
Teile der Zuhörer.) Außerdem ſei Pinkan viel zu anſtändig
für die Antiſemiten geweſen; die beſſern Redner der Partei
hätten dem Wahlkreiſe nicht in genügender Anzahl zur Ver-
fügung geſtanden.

Demmler-Geyer: Es ſei jedenfalls ein Fehler geweſen,
Göhre für den Kreis in Vorſchlag zu bringen. Ein Wahlkreis,
der an die Perſönlichkeit des Kandidaten gebunden ſei, habe
keinen großen Wert. Wir wollen Sozialdemokraten haben,
keinen Mitläufer.

Fiſcher Briesnitz (Reichstagsabg.): Es handele ſich bei
dem Fall Göhre nicht in erſter Linie darum, ob die Komitees
wirklich ein Recht gehabt hätten, in der Weiſe vorzugehen,
wie ſie tatſächlich vorgegangen ſind. Es ſei nicht richtig,
daß die Landeskonferenz oder das Zentralkomitee bisher ein
Vetorecht bei Aufſtellung von Kandidaten gehabt habe. Die
demokratiſche Freiheit ſei in der Partei nur durch das
Programm begrenzt, aber nicht durch die Willkür einzelner
Perſonen. Widerſpruch und Zuſtimmung.) Eine gewiſſe Selbſt
ſtändigkeit der Wahlkreiſe müſſe erhalten bleiben. Was ſolle
werden, wenn nach Annahme des Antrags der Parteigenoſſen
des 7. Wahlkreiſes das Zentralkomitee einen Kandidaten des
Kreiſes nicht akzeptieren wolle? Wer ſolle da entſcheiden
Uns ſei das ſächſiſch preußiſche Regierungsſyſtem zu viel in

leiſch und Blut übergegangen. Leipzig und Dresden würden
ch die Proteſte des Zentralkomitees auf keinen Fall gefallen

laſſen. Man hat Göhre beinahe die parteigenöſſiſchen Ehren-
rechte genommen, aber nicht die Geſamtheit habe das getan,
ſondern eine autokratiſche Behörde, als welche ſich die Komitees
ezeigt hätten. Man hätte Göhre, der ja entſchieden einenFehler emacht hätte, den Kopf waſchen können, aber nicht in

ſo autokratiſcher Weiſe eingreifen dürfen. Der Redner erſucht
ſchließlich darum, den Antrag des 7. Kreiſes abzulehnen.

Lehmann-Olbernhau erörtert die Kandidatenfrage vom
Standpunkte der Genoſſen des 20. Wahlkreiſes und proteſtiert
dagegen, daß man dieſen Wahlkreis bevormunden wolle. Zur
Aufſtellung Göhres habe der Kreis keiner Erlaubnis bedurft,
denn nach dem 8 3 des Organiſationsſtatuts könne jeder Kreis
ſeine Angelegenheiten ſelbſt regeln. Man habe daher den Kan-
didaten aufgeſtellt, den man für den geeignetſten gehalten habe.
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Maßgebend war für uns, daß er vollgültiger Varteigenofſe iſt,
und das wird man nicht können.beſtreiten

Gertſch Berlin: Jm Falle Göhre ſel die Parteileitung ein
geſchritten, nachdem ſich herausgeſtellt habe, daß ſich Göhre über
die wichtigſten Pflichten gegen die Geſamtpartei hinweggeſetzt
habe. Er fühle ſich von aller Voreingenommenheit gegen Göhre
frei und bedaure, daß er den Streich begangen hat. Aber wenn
man Göhre habe in der Aufwallung Mandat nieder
gelegt, iſt darauf zu erwidern, daß Göhre in einer Rechtfertigung
ausdrücklich bemerkt, es ſei nicht ein Akt der Verſtimmung ge
weſen, er würde unter ähnlichen Umſtänden wieder ſo handeln.
Es ſei ihm mitgeteilt, daß Göhre zugegeben einen Fehler
begangen zu haben. Er ſei überzeugt, daß der ivorſtand
wenig danach ſtrebe, ſich in die Angelegenheiten des Kreiſes ein
zumiſchen, aber wenn er angerufen werde, müſſe er auch das
letzte Wort haben.

Jn der Nachmittagsſitzung wird zunächſt der Bericht der
Mandatsprüfungs kommiſſion entgegengenommen, ſodann wer-
den einige Anträge vom Redner begründet. Unter anderem
befürwortet Genoſſe Schöpflin eine Reſolution, die eine
neue Einteilung der Agitationsbezirke empfiehlt, und Genoſſe
Goldſtein verlangt in einem Antrage die Errichtung einer
Zentralſtelle zur Sammlung gegen die Arbeiter gerichteter
Polizeiverfügungen und Gerichtsurteile. Genoſſe Geyer-
Leipzig führt zum Falle Göhre aus, die Genoſſen des 20. Kreiſes
beriefen ſich mit Unrecht auf den S 3 des Organiſationsſtatuts,
denn dieſer Paſſus gebe den Wahlkreiſen nur das Recht, lokale
Parteiangelegenheiten ſelbſtändig zu ordnen. Den Genoſſen
des 20. Kreiſes habe er dringend empfohlen, nicht außerhalb
Sachſens auf die Kandidatenſuche zu gehen. Es berühre ihn
ſchmerzlich, daß man weder im 22. noch im 20. Wahlkreiſe
ſeinen Rat befolgt und alte, erprobte und befähigte Genoſſen
in Sachſen zurückgeſetzt habe. Die ganze Sache ſehe aus, als
wollte Göhre die Genoſſen brüskieren. Hätte er die Kandidatur
von vornherein abgelehnt, ſo wäre der ganze Spektakel nicht
gekommen. Haubold-Chemnitz: Das Chemnitzer Agitations-
komitee iſt vor allem der Anſicht geweſen, es wäre auch in
Sachſen möglich, geeignete Kandidaten zu finden. Noch ehe
das Komitee zu der Kandidatenfrage habe Stellung nehmen
können, hätten ſchon einige Genoſſen aus dem 15. Wahlkreiſe
für Göhre in Zſchopau-Marienberg Stimmung gemacht. Die
Hauptarbeit im 20. Wahlkreiſe ſei von jeher von Chemnitz aus
beſorgt werden es ſei daher nur natürlich, daß die Chemnitzer
ihren Einfluß nachdrücklich geltend gemacht hätten.

3 ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen Göhre
aus. Er hebt hervor, daß Göhre auf Vorhalt erklärt habe:
Wie ſoll ich für die Partei arbeiten, wenn man mir ein Man-
dat nach dem andern abnimmt? Alle die alten Genoſſen, die
er in der n ſehe, hätten unter den e ſten Ver
hältniſſen ohne Mandate gearbeitet. Jn raſtloſer Thätigkeit
und unzähligen Opfern hätten ſie aus den ſozialdemokratiſchen
Minoritäten in den Kreiſen Majoritäten gemacht. Und jetzt
kommen Leute, die nicht arbeiten können, wenn ſie kein Mandat
haben. Da müſſe man auf den Gedanken kommen, daß ge-
wiſſe Leute nur deshalb r Partei kämen, weil man nirgends
ſo ſchnell ein Mandat bekommen könne, wie in der ſozial-
demokratiſchen Partei, unter ſolchen Umſtänden ſei es berechtigt,
dieſen Leuten zuzurufen: Jhr ſeid Mandatjäger, aber keine
Parteigenoſſen. Göhre hätte, als er ſah, daß ſich die ganze
Partei gegen ihn kehrte, verzichten und ſich ſagen müſſen: jetzt
wirſt Du von unten herauf dienen. Das hat er aber nicht
etan. Er hat ſich vielmehr an die Kandidatur geklammert.S kam daher zu der peinlichen Auseinanderſetzung und zu

der ſchließlichen Niederlage. Fleißner Dresden verteidigt
das Vorgehen des Komitees und beſchäftigt ſich mit den Orga-
niſationsverhältniſſen im 20. Wahlkreiſe Riemann-Chemnitz
wendet ſich ſcharf gegen die Genoſſen aus dem 20. Wahlkreiſe,
die in ihrer verärgerten Stimmung nicht mit der nötigenEnergie gearbeitet hätten. Ueber den Vertrauensmann des

Kreiſes, den Genoſſen Niezeld, ſei ihm ſogar mitgeteilt worden,
dieſer habe erklärt: Er werde dafür ſorgen, daß Pinkau durch
falle. Niezeld bezeichnet das als Lüge.“ Jm übrigen wendet
ſich Riemann noch ſcharf gegen Göhre. Er betont unteranderm: Wenn in andern Srreien einzelne Ofſiziere ohne

Soldaten daſtänden, kämen ſie zur Sozialdemokratie, wo die
Soldaten ſofort anmarſchiert kämen.

Chemnitz, 6. April.
Heute wurde die Debatte über den Fall Göhre fortgeſetzt.

Es ſprachen die Genoſſen Grenz, Kaden, Schippel, Nietzſchke,
Ad. Hofmann Berlin, Beyer Leipzig, Gradnauer, Nietzel,
Lehmann und Geyer. Schließlich wurde mit 66 gegen 9 Stim
men die Reſolution Geyer-Nietzſchke angenommen, welche beſagt,
J daß in Zukunft bei KandidatenAufſtellungen, wenn eine Einigung
zwiſchen Wahlkreis und Landeskomitee nicht zu ſtande kommt,
dem Parteivorſtande und der Kontrollkommiſſion die endgiltige
Entſcheidung zuſteht.

Nachdem noch über das Landtagswahlrecht und die Gemeinde-
wahlen geſprochen worden war, erfolgte Schluß der Landes-
konferenz. Die nächſte findet 1905 in Leipzig ſtatt.

Farteinachrichten.
Parteipreſſe. Jn die Redaktion der Bergiſchen

Arbeiterſtimme in Solingen tritt an Stelle des
Gen. Dittmann der Gen. Paul Bröcker, zur Zeit freier
Schriftſteller in Hamburg.

Gewerkſchaftliches.
Der Verbandstag der Kürſchner wurde Mittwoch zu

Ende geführt. Jn der r am Dienstag wurde die
beſſere Pflege der Statiſtik innerhalb des Verbandes beſchloſſen.
Die Unterſtützung seinrichtungen entfachten eine
lange Debatte. Schließlich wurde in getrennter Abſtimmung
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die Einführung der Kränkes und
während die Sterbeunterſtützung abgelehnt wurde
unterſtützung ſoll am 1. Januar 1905 in Kraft treten, für die
Reiſeunterſtützung ſoll erſt ein Reglement ausgearbeitet und
durch Urabſtimmung darüber entſchieden werden.

Jn der Nacht zum letzten Verhandlungstage iſt derDelegierte für Liſſa, Koll. Littmann an Le
verſchieden. Der Verſtorbene wird durch Erheben von
Sitzen geehrt und den Hinterbliebenen vorläufig 100 Mark
zu den Beerdigungskoſten bewilligt. Nachdem verſchiedene
Statutenänderungen vorgenommen waren, wurde der Punkt:
Lohnbewegungen und Tarifvereinbarungen diskutiert. Die
Delegierten erklärten durch eine Reſolution, daß ſie zwar nicht
Gegner der Tarifverträge ſeien, aber durch Erfahrungen ge
witzigt, ſeien ſie Gegner der Feſtlegung auf eine beſtimmte
Zeit. Das Fachorgan der Kürſchner ſoll auf Wunſch des
Verbandstages monatlich zweimal erſcheinen. Der Vorſtand
ſoll von Anfang dieſes Jahres an ſtatt mit 4 Prozent jetzt mit
5 Prozent der Einnahme entſchädigt werden. Die Vorſtands-
wahl ergab, daß zum erſten Vorſitzenden Koll. Schubert-
Hamburg, zum Kaſſierer Wagnitz Hamburg wiedergewählt
waren. Das Protokoll des Verbandstages wird gedruckt und
jedem Mitgliede zugeſtellt. Damit iſt die Tagesordnung er
ſchöpft; der Verbandstag wird mit einem Hoch auf die mo
derne Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Eine Produktiv-Genoſſenſchaft der Schneider wird
in Jena gegründet werden, da die Opfer der Ausſperrung
keine Arbeit mehr finden bei den Prinzipalen.

Der Porteſeuiller-Verband hat auf der Generalverſamm-
lung einſtimmig die Einführung einer Erwerbsloſen-
Unterſtützung beſchloſſen. Den Verhandlungen wohnt
unter andern auch der Offenbacher Gewerbe-Jnſpektor als
Gaſt bei.

Ausland.
Die Textilarbeiter in Roubaix ſtreiken wegen Lohn

differenzen. Die Zahl der Streikenden in Roubaix und Um-
gegend beläuft ſich auf 40 000. Man befürchtet, daß der Aus
ſtand ein allgemeiner werden wird in dieſem Falle würde ſich
die Zahl der Ausſtändigen auf 100 000 Mann belaufen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Erhebltche S Halle, 6. April.ebliche Strafe wegen Diebſtahls erhielt die 17 jährige
Verkäuferin Helene Hentſchke von hier. Sie war in dem
Geſchäft von Burghardt u. Becher in Stellung und hatte dort
allerhand Haushaltungsgegenſtände mitgenommen. Der angerichtete Schaden ſollte ſich auf 90 bis 100 Mk. belaufen durch

eine Hausſuchung wurde aber ein großer Teil der Sachen dem

r e roeſütrt Du Mä bat rroßmutter öfter Geld erhalten, um Gegen e mitzues entwendete aber die Sachen, ſteckte da Geld ein, und ver

ſchaffte ſich auf dieſe Weiſe Taſchengeld, ie Ange war
getandiß und wurde antragsge zu 3 Monaten ängnis
verurteilt.

Jm Uebermut hatte der Schmiedegeſelle Oskar Hilde-
brandt aus Dölau am 17. Februar ein L jähriges Kind mit
einem Stiefel auf den Kopf geſchlagen. Der Angeklagte er-klärte, die Tat verſehentlich begangen zu haben. as Gericht

ihn aber zu 15 Mk. Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Ge
ängnis.

Zriefkaſten der Redaßtion.
Zur Beachtung. Darlegu über Mißſzſtände in einzelnen eirieren finden nur fahre wenn der Bericht

durch den örtlichen Parteivertrauensmann oder den Ge
er vorſtenden als richtig ausdrücklich anerkannt

orden iſt.
Herrn Bäckermeiſter W. Kröner. Sie ſchreiben, das erEingeſandt ſei nicht von Jhnen ausgegan W die erbet

Fiſchers ſtrotze pon Lügen, Sie wollten jedoch nicht darauf er
widern. Das iſt Jhre Sache. Wir haben nicht behauptet, daß
das erſte Fingeſend von Jhnen verfaßt iſt, ſondern wir haben wir nnur geſagt, es ſei von Jhnen „eingehaucht“ worden. Dieſe
Fata werdet z wen nen ren Sie aarſtellung ſei falſch, Fiſcher ſagt wieder, die erſte jlderuſten wahr Jeder iſt zu Wort gekommen. Wir ſchließen bie

en.
A. E. Diesmal war die Kündigung bis Mittwoch giltida Karfreitag und die beiden Dſterta e ausſcheiden ind der

6. April erſt der dritte Werktag im Monat war.
S. C. 100. Der Arbeitgeber iſt nicht berechtigt, 2 Mark

Einſchreibegeld für die Krankenkaſſe abzuziehen, wenn die Kaſſe
nicht dieſe auffällig hohe Einſchreibegebühr erhebt und wenn
ſeit Bezahlung der Gebühr durch den Arbeitgeber mehr als
zwei Lohnzahlungsperioden vergangen waren.

Kloftermansfeld. Die t iſt der AgitationsKommiſſion zur Unterſuchung übergeben worden. Porher ter
eine Veröffentlichung ſelbſtverſtändlich nicht erfolgen. Verhält
es ſich ſo, wie Sie ſchreiben, dann wird das Erforderliche ge
ſchehen ohne Rückſicht auf die Perſon.

Pirkau. Der Pfarrer beſitzt das Recht, einem Knaben die
Konſfirmation zu verweigern, wie auch jeder Konfirmand ohne
Angabe von Gründen das Recht hat, von der rwitgzen „Ein
ſegnung“ Abſtand zu nehmen. Die Konfirmation iſt eine be
deutungsloſe n

Seeben. as Wort Banner ſtammt vom italieniſchen
bandiera und noch weiter vom longobardiſchen bandum ab.
Es bedeutet ein flatterndes Band als Fahne. Die gleiche Be
deuurg hat das Wort Panier.

V. 99. 1. Ja, die Strafe würde aber unter de 8ſchilderten Umſtänden ganz inde ausfallen. 2. Ja w d
hr Name aber im Urteil mit genannt, ſo müſſen Sie zeirat die Genehmigung des uſtminiſters einyolen. K e

wird in der Regel erſt nach Ablauf eines Jahres erteilt, nach
dem das Urteil Rechtskraft erlangt hat. 3. Nein.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Berantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle
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S S wird erwartet,
a ſſen des ganzen Vereinsa Tr l e

Ardeiter Zadſahter Jerrin
Arie Bedlet Jrit,

Sonntag den 10. AprilDof hattfindendenim

eC

n ndDirektion: M. Rionaräs-

nd: Seeluft. Hierauf:
von Lonjumeau.

Zum Schluß Senſationelle Er
arm einer 10 Fuß hohen

Feſtungsma uer.

e Nähe des
The Seldoms

lobends Kunstwerke,
geſtellt von den

Modelien
Profeſſoren Begas, Knaus,
Exc. von Menzel e.

Estio und luigi, n
Klotwns mit ihrem Hunde August.

Anthur Lewrig, Soubretten
Darfſteller.

Hermann Strebel, Seriſt. mit
völlig neuemOriginalSchlager-Repertoir.

er Applaus!
dem übrigen glänzenden

Oster- Programm.

ancrama, i mirich-
(Kriegsſchauplat).v n

Gasthof „Glück auf“.
Sonntag den 10. April

Wurst-Auskegeiln,
wozu freundlichſt einladet

Alb. Zaugseh.

S rgeRoſenſtr.ff. ren r ges Pfd. 70
Friſche Wurſt u. BratwurſtSveitas Zeitz, Mittelftr.

n laiſtr.6.ch l t eJe a Wie diht 25.
tc hCabelsber 15.S

Oktavhefte

BReisszeuge

Schwarz-Glanztuch

n T 4

er. Ueber n. VVaren haus Bris z

Leopold Russbaum

Vür die Schule!
Schiefertafeln r s r
Schiefertafo in u rHartholz 16 Pf.
Schiefertafeln poliert, einfach

Schiefertafeln ponert, aoppeit
Schreibhefte in allen Liniaturen Stüek 8 Pf.

Schuldiarien mit Dem rwmä mer t pt.
Schuiciarien un eng e 6 r
Di arien Glanzdeokoel

Aufgqabehefte

Schulfederhalter
Schulbleistifte
Bleistifte
Bleistifto e
Schulfedern

Stück 38 P.
Stück 4 Pf.

Stück S Pf. und 4 Pf.

Stück 7, 4 Pf.

Dtzd. 30 Pf.
piza. 60 er

Disad. 50 Pf.

3 Diad. 18 Pf.

wo allen Preislagen

Mal und Zeichen Atensilſen.
Reissbretter a x 71 D. 95
Reissschine 76 en 75 r
Winkel 44, 38, 32 Pf.
Kurven 23 erReihe Reisssehine u. Winkel vempiett 3. 85

ILineale
Kantel
Reisskohle
Reissfeder
Zärkel

Holz-Zirkelkästen

20pr, De pr.

45 Pf., 25 Pf. 7 Pf.
Karton 52 Pf.

S

einzeln 98 Pf., 48 Pf., 10 Pf.
3.25, 2. 15, L. 7 S A.

65, 48 Pf.

Kehulrioter f. Inaen

lmit, Seehnnädeckel r. ger alen
78 Pf. S er.

2.45, 1.45, 85 Pf.

Echt Seehunddeckel A25 2. S m
Mit Pläschdeckel
Segeltuech v

2.25. 1.35 Mk. e Pf.

I. S A.
Echtes Leder 7.25 MK., 3.85 MK., 2. 95 Mx.

Prühstückstaschen 39 n
Wacehat noch mit Riemen

45 t
70 er

federkàästen 25, 12, 8 pr.
federbüchsen s, Ger.
Schieferstifte 100 stück 90 pr.
Schieferstifte in Karton c Pf.
Schultinte Fiasche 9 Pt. und H P.
Schwammdosen 24 Fr. und 9 pr.
Radiergummi 14, 9, 8, 59 pr.
Tintenwischer 12, 8, 5 pr.
Löschblätter, Mappe enthaltend 35 Stück 9 Pf.

100 Stück 10 Pf.

100 Stück 20 t.

Etiketts tär oxtavneſte

Etiketts r Schuneſte

Bleistiftspitzer 58, 30, 23 vt
Ordnungsmappen a5, 20 v
Bleistifthülsen 5 re
Umsteckhalter mit Bleistift 9 er

5 du tterbrotpapier

Karton 100 biatt 22 l

a neues

irhu-
Sarrasani

Halle g. S., auf den Roßplat

r und n(nicht zu verwechſeln mit anderen
Unternehmen.)

Freitag d. 8. d. M. abds. S
Klowm und Lonwiker

Vorſtellung
m. hochhumoriſtiſchem

Sin jeder s0

Sonnabend den 1904abends SHighrlife- Evening,

Rendez-vous der ho
und höchſten

1. Anfte der berühmten
nlreiterinRargol Stutterheim,

ſowie das

große DaWcludtvrogrmin.

Grosser

Abbruch
Alter Narkt 3u.4, Scueerſtſind ca. 230 Stuben- Se erſt

u

ung

türen, Korridorverſchil Flügel
Zeichenfederhalter o px, S p. Slasiüren, 40 Stick Koch und Heiöfen, transporiabie Kochmaſchinen,
Ausziehtusche, sehwarz FI. Pf. Sruden, Lambris, 200 Fenſter, 60000
Reissbrett-Stifte eroes 22 pr. 3 Dtz. S pt.

Estompen G erTransporteure 4 pt. O et
Zeichenetuis G rMetall-Tuschkasten 45 er.
Metall-Farbkasten van 1.45
Tubenfarben einzein e er.
Farbstiftetuis o pr. 58 t 48 pr. Be per
Pastelletuis ro pt. G ver

Aehulaschen f. Rädehen

Schwarz Glanztuch S pr.
Sehwarz Gtanztueh e d. eder I 95 t
Segeltuch h u eder r 2. 15
Echt eder r Hand u. Räcken, 6.85, 3.25 MK.

„Pluviosin“, Irwatz lür eder
für Hand und Rüäücken, mit starkemLederriemen, rotoraun 2. 95 M.

Frühstüerstaschen 98
Leder mit Riemen

Kollegmappen. Bücherträger. Bücherriemen.

Schul Anzüge
in grosser Auswahl

Schul Anzüge
enorm billig!

Verlangen Sie Rabatt-Marken es

Sieg 150 060 Mauerſteine, 300
e uchſteine, 2500 Meter Bretter,
e ä Windfänge, Keffel, Ausguß-

achrinnen, Latten,i Lewecha mit Spiegelſcheiber u
S.ehr g uho re ochfeineBerliner e Krennhehy in Wund Merge billig zu verkaufen.

Verkauf ſin Sonntag bis9 Uhr ſtatt.

e er m
Folstervaren- Magazin

chlermſtr.Ver. Tiſ

Kl. Steinſtraße 6
empfehle ihre Fabrikate zu feſtendir Preiſen.

Sangerhanſen.
v m bekannt dgsckerei für die arbeitendeter ein gutes, ſchmackhaftes, keines

Roggenbrot üefert, aber noch nicht h e
ſich jeder Arbeiter davon überzeun 2

ch empfehle ſolches zu den den
illigſten Preiſen.

G. Hartwich,
Bäckermeiſter,

Sangerhauſen, Töpfersberg 35.

Keine Rabatt- oder Konſummarken,
e rblich bikliger weil eigenes
Fabrika

SchuldütenKonfekt
1 Pfund von 32 Pf. an nur bei

Fr. Donner,Lindenſtrzge 56, Thalamtſtraße 2,

Wuchererſtraße 70.

J getrag Sommer- u. Frühſahrs
J überzieher à 3, 4, 6,8, 10 u. 12 M.

i Röcke, Hoſen,
n

Mäntel 2c.

Renner
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftd Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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Seilage zum Volksoblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, 7. April.
De Kenmiſſon Die Luſtbarkeitsſtener.

der die Vorberatung über die Aenderung
der ſtädtiſchen Luſtbarkeitsſteuerordnung übertragen worden iſt,
hatte am 12. März beſchloſſen, ſich vom Magiſtrat das ein
ſchlägige Zahlenmaterial vorlegen zu laſſen. Der Magiſtrat
kam dieſem Verlangen nach, und die Kommiſſion konnte deshalb
geſtern ihre Beratungen fortſetzen. Zu jedem der 17 Anträge
des Stadtv. Rechtsanwalt Herzfeld hatte Bürgermeiſter v. Holly
kritiſche Bemerkungen gemacht; Herr Herzfeld hatte darauf in
letzter Stunde den Mitgliedern der Kommiſſion eine Erwiderung
bezw. Widerlegung der Hollyſchen Kritiken zugehen laſſen.

Die Herzfeldſchen Anträge bezwecken in der Hauptſache Be
ſeitigung der Billettſteuer für ein Eintrittsgeld unter 50 Pf.
eventl. prozentuale Beſteuerung nach unten und oben, ſo daß
bei einem Eintrittsgeld bis 20 Pf. der Steuerſatz 1 Pf., bis
40 Pf. 2 Pf., bis 60 Pf. 3 Pf. und ſo weiter von 3-4 Mk.
20 Pf. betragen würde. Die Pauſchalſätze für Dauerkarten
will Antragſteller auf 10 Proz. ermäßigen die Magiſtratsvor
lage verlangt 30 Proz. des VPreiſes der Dauerkarten. Die
Hauptanträge beziehen ſich auf den Zoologiſchen Garten, für
welchen Steuerfreiheit verlangt wird eventl. ein Pauſchal-
ſatz von 1000 Mk. jährlich. Ferner wird Befreiung von der
Steuer für die Aktionäre verlangt; Familienabonnements ſollen
mit 2 Mk., Einzelabonnements mit 1 Mk. pro Jahr beſteuert
werden. An den billigen Sonntagen ſoll gleichfalls die Steuer
nicht erhoben werden. Dies bezieht ſich auf Konzerte. Die
übrigen Anträge ſind nur redaktioneller Art.

Jn der Diskuſſion wurde die Zweckmäßigkeit der Abänderung
einſtimmig anerkannt. Hierauf erfolgte die Zuſtimmung zu den
88 1 und 2 der Vorlage unter Ablehnung der Anträge auf Ab-
änderung des 8 2. Zu 8 3, welcher in ſeiner neuen Faſſung
für Tanzluſtbarkeiten die Billettſteuer aufhebt, wurde beſchloſſen,
für Vereine Pauſchalſätze wieder einzuführen. Die Höhe der-
ſelben iſt noch nicht feſtgeſetzt. Für öffentliche Luſtbarkeiten,
welche vom Wirt veranſtaltet werden, ſoll nach freier Wahl ent-
weder Pauſchal- oder Billettſteuer gezahlt werden. Bei Be-
ratung der Billettſteuer, zu welcher ein Antrag vorlag, unter
20 Pf. Eintritt Steuerfreiheit eintreten zu laſſen, ſowie die
Pauſchalſätze zu ermäßigen und die Markenkontrolle einzu-
führen, wurde die Sitzung abgebrochen.

Recht komiſch wirkt es, daß bei jeder Gelegenheit, wenn irgend
die Einnahme ſich verſchiebt, Herr von Holly mit Zurückziehung
der Vorlage droht.

Um der Bürgerſchaft eine Ueberſicht über die Einnahmen aus
der Luſtbarkeitsſteuer für das Rechnungsjahr 19021903, vom
letzteren bis 15. März 1904 zugänglich zu machen, laſſen wir
folgende Ueberſicht folgen

Nach der bisherigen Luſtbarkeitsſteuer brachten

1902 1903
die beiden Theater 4995 M. 19647 M.
die beiden Spezialitäten-

Bühnen 10970 21 058Rennbahn, Zirkus 264 857Konzerte 3601 14111desgl. von ſtänd. Kapellen 9810 8243
Narrenabende und Muſik

Jan e u d. gen ii r
Tanz nach 12 Uhr 32 661
Orxcheſtrions 2c. 1760 2 970
arit 1622 2260onſtige Luſtbarkeiten 2346 1092
Stenerſtrafen. 218 114Die Einnahme betrug demnach 1902 insgeſamt 69 782 M.,

1903 dagegen 97561 M. Wir ſtehen der ganzen Lußbarbeits-
ſteuer, wie früher, verneinend gegenüber. Nur der chroniſche
Dalles hat unſeren Magiſtrat gleich den Magiſtraten anderer
Städte gezwungen, die Luſtbarkeiten noch beſonders zu be-
ſteuern, als ob es ein übermütiges, durch beſondere Beſteue-
rung in Strafe zu nehmendes Verlangen wäre, ein Konzert zu
hören, das Tanzbein zu ſchwingen, einen harmloſen Narren-
abend mitzumachen oder eine TheaterVorſtellung zu beſuchen.

Auf dem Wege gütlicher Vereinbarung
iſt zwiſchen den hieſigen Brauereibeſitzern und den in ihren
Betrieben beſchäftigten Arbeitern eine bemerkenswerte Ab-
machung zu ſtande gekommen. Wir haben bereits mitgeteilt,
daß ein Lohntarif, zunächſt auf vier Jahre, vereinbart worden
iſt, der den Brauern und Böttchern einen Wochenlohn von
26 M., ſteigend von Jahr zu Jahr um wöchentlich eine Mark
auf 28 M., garantiert. Für Maſchiniſten und Heizer iſt,
e mit Steigerung des Lohnes um 1 M. wöchentlich,

r Lohnſatz von 24 auf 26 M. feſtgelegt worden, für Geſchirr-
führer von 23 auf 25 M., für Kellereiarbeiter von 12 auf
20 Mark. Den Geſchirrführern werden außerdem für Land-
touren Entſchädigungen gewährt; die Arbeitszeit iſt eine zwölf-
ſtündige, einſchließlich zweiſtündiger Pauſen, die Sonntags-
arbeit wird aufgehoben; dringende Arbeiten an dieſen Tagen
ſind als Ueberſtünden mit 5 Pf. Aufſchlag zu bezahlen; bei
Verhinderungen der Arbeiter infolge außer ihrer Perſon
liegender Urſachen findet ein Lohnabzug nicht ſtatt, ſofern die
Arbeitsunterbrechung nicht länger als einen Tag dauert bei
Erkrankung erhält der Arbeiter vom vierten Tage an auf die
Dauer von vier Wochen täglich 1 M. Zuſchuß; der paritätiſche
Arbeitsnachweis wird beibehalten, und ein Einigungsamt wird
alle ſchiedsgerichtlichen Funktionen übernehmen.

Nachdem vor etwa 2 Wochen in einer öffentlichen Verſamm-
lung der Brauereiarbeiter die Abmachungen endgiltig anerkannt
worden waren, hatten die ſogenannten Bundesgeſellen Einſpruch
dagegen erhoben, daß von den drei Arbeiterbeiſitzern im Einigungs-
amte keiner aus ihren Reihen genommen worden ſei. Es ſei
bemerkt, daß in der betreffenden öffentlichen Brauer-Verſamm-
lung die Mehrzahl der Bundesgeſellen anweſend geweſen war,
daß ſie aber weder einen aus ihren Reihen vorgeſchlagen noch
gegen die erfolgte Wahl proteſtiert hatten. In einer geſtern
ſtattgehabten erneuten Sitzung zwiſchen den Brauereibeſitzern
und Vertretern der Arbeiter wurde das Haltloſe des Einſpruchs
nachgewieſen, da die Beiſitzer nicht aus irgend einer Organi-
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ſation ſondern aus der Branche genommen ſeien und darum
nur eine öffentliche Branchenverſammlung das Recht haben
könne, die Vertreter zu wählen. Um den Bundesbrüdern jedoch
jeden Anlaß zu nehmen, über Vergewaltigung zu reden,
und um ihnen zu zeigen, daß ſie bei ihren Berufskollegen keiner-
lei Vertrauen beſitzen, wurde von den Arbeitervertretern vor
geſchlagen, demnächſt in einer weiteren öffentlichen Branchen-
verſammlung, zu welcher nur Brauereiarbeiter Zutritt haben
ſollen, nach Beratung des Statuts für das Einigungsamt die
Wahl der Beiſitzer mittels Stimmzettel nochmals vornehmen zu
laſſen. Damit war der Zwiſchenfall erledigt und das Einigungs-
werk zum feſten Abſchluß gebracht.

Wir konſtatieren gern und mit Anerkennung, daß die Brauerei-
beſitzer den Weg friedlicher Vereinbarung gewählt haben. Andere
Unternehmergruppen werden gut tun, auf gleiche Weiſe ſich mit
ihren Arbeitern zu verſtändigen.

Zur Verlegung des Poſtamtes von der Geiſtſtraße wird
uns unter Bezugnahme auf unſere geſtrige Notiz mitgeteilt, es
ſei nicht der Fall, daß die jetzigen Lokalitäten durch den Haus
wirt gekündigt worden ſeien der mit der Poſt abgeſchloſſene
Vertrag laufe vielmehr noch längere Zeit. Die Urheber der
in Umlauf geſetzten Petition ſeien demnach falſch unterrichtet
geweſen. Trotzdem ſei die Frage der Verlegung des Poſt
amtes erwogen worden, und zwar ſei dafür das Beſtreben der
Poſtdirektion, möglichſt den ganzen Poſtverkehr nach dem Haupt-
poſtamte zu konzentrieren, maßgebend geweſen, während an-
dererſeits die Landwirtſchaftskammer wünſchte, daß in die Nähe
ihres Gebäudes ein Poſtamt komme. Wir geben dieſe Nach-
richten unter Reſerve wieder.

Neue Erfindung. Den Schutz für eingetragene Ge
brauchsmuſter erlangte auf eine Schutzglocke für horizontal an
gebrachte Glühbirnen, mit Ventilationsloch an der Spitze der
Glühbirne, verbunden mit Schalenhalter aus Metall mit Venti-
lationslöchern und Reflektor Herr Hans Herzfeld aus Halle.

Die Seeſchlanuge einer direkten Verbindung zwiſchen Halle
und Leipzig mittels elektriſcher Schnellbahn taucht wieder auf.
Die ſehr kapitalkräftige Berliner Allgemeine Elektrizitäts Ge-
ſellſchaft ſoll den Bau der Linie beabſichtigen die über Bruck-
dorf, Bennewitz, Gröbers, Großkugel, Schkeuditz, AltScherbitz,
Modelwitz, Quasnitz und Wahren führen ſoll. „Vorläufig“ ſoll
die Geſchwindigkeit 60- 80 Kilometer in der Stunde betragen,
alſo der Schnelligkeit eines Eilzuges gleichkommen. Die Bot-
ſchaft hört man wohl, allein es fehlt der Glaube.

Welt Panorama (Gr. Ulrichſtr. 6 D. Die Serie dieſer
Woche führt uns in die Gegend Oſt-Aſiens, die gegenwärtig
wiederum das Jntereſſe Europas erweckt. Die Reiſe geht von

onkong aus in langer Seetour über Tientſin nach Peking.
Letztere beiden Orte berühmt durch den grandioſen „Siegeszug“
der Kulturwaffen tragenden Völker Europas gegen die Träger
„unkultivierter“ Waffen. Von dort geht's zr.rück nach Korea
und weiter nach Japan in den Hafen von Kobe. Nachdem von
dort aus das nahe belegene Tokio beſucht iſt. ſchließt die Reiſe
in Yokohama. Ueberall iſt Gelegenheit geboten, Land und
Völker, ihre Bauwerke und ihre Tätigkeit in naturgetreuen Auf-
r kennen zu lernen. Nächſte Woche Jtalieniſche

iviera.Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die nächſte
Volks Vorſtellung findet am kommenden Sonntag nach-
mittags 3 Uhr ſtatt. Zu den bekannten Einheitspreiſen von
60, 40, 25 Pfg. wird Flotows Oper Martha gegeben. Frei-
tag So Benefiz für Fritz Berend Eine Reiſe durch Halle in
80 Stunden. Am Sonnabend wird der Schwank Seeluft
wiederholt, welchem die Oper Der Poſtillon von Lonjumeau
folgt. Die nächſte png von Shakeſpeares Julius Cäſar
iſt für die kommende Woche vorgeſehen.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Freitag ge-
langt Die Rotbrücke nochmals zur Aufführung mit Frl. Thea
von Gordon und Herrn Paul als Gäſten. Am Sonnabend
abend wird Frl. von Gordon in einer ihrer beſten Rollen auf-
treten, als Lutti in Pierre Vebers gleichnamigem Schwank.
Am Sonntag nachmittag 4 Uhr geht Familie Schierke als
Volks- Vorſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. in
Szene.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Meiſtbietend vermietet wird auf ſechs Jahre am

20. April vormittags 11 Uhr im Rathauszimmer 73 der Laden
Nr. 3 nebſt Kellerräumen im Ratskellergebäude, jetzt an Kauf-

mann Grünewald vermietet. WDie Befugnis zum Ueberſetzen von Perſonen über die
Saale von ſeinem Grundſtücke nach den Pulverweiden iſt dem
Fiſchermeiſter M. Knöchel auf ſeinen Antrag entzogen worden.

Außer Kraft geſetzt iſt der ſeit 1892 beſtehende Tarif
er Entrichtung des Fährgeldes an der Fähranſtalt bei den

ulverweiden.
Die Grundeigentümer werden darauf aufmerkſam ge-

macht, daß der hieſige Stadtkreis topographiſch aufgenommen
wird. Die Eigentümer werden erſucht, dem Vermeſſungsperſonal
möglichſte Unterſtützung zu gewähren.Ein Markt für Magerſchweine und Ferkel findet dieſen
Sonnabend auf dem ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt.

Zu verpachten iſt auf längere Zeit das etwa 40 Ar große
ſtädtiſche Gelände zwiſchen der Zufuhrſtraße zum Güterbahn-
hof und den Anſchlußgeleiſen des Schlachthofs. Auskunft
erteilt der Schlachthofdirektor. eVerſteigert werden im Leihhaus Marienkirche 4 vom
20. April an die im Januar 1903 verfetzten Pfandſtücke von
Nummer 36 681 bis 41084. Die Pfandſcheine tragen roten
Druck. Bis 19. April kann noch die Einlöſung oder Erneuerung
der Pfänder erfolgen.

Die Schlauchlieferung für die hieſige Berufsfeuerwehr
auf das laufende Jahr ſoll an hieſige Gewerbetreibende ver-
geben werden. r e ſind Margaretenſtraße 4 einzu-
zuſehen, Offerten bis 15. April abzugeben. g

Die Heu und Srumntnntng auf der Würfelwieſe für
1904 bis mit 1906 wird am 15. April vorm. 10 Uhr im Rat-
hauszimmer 73 meiſtbietend verpachtet. S

Etwa 1000 Piafſavabeſen für die ſtädtiſche
reinigung ſollen von hieſigen Bewerbern geliefert werden.
Offerten mit Probebeſen ſind bis 15. April vormittags 11 Uhr
bei der Branddirektion, Margaretenſtraße 4, einzureichen. Da-
ſelbſt liegen die Lieferungsbedingungen aus.

Geſtorben ſind vergangene Woche in HalleNord 23 Per-
ſonen und zwar an: Furunkuloſis 1, Lebensſchwäche 2, Lungen-
entzündung nach Reſektion eines Maſtdarmkrebs 1, herdförmiger
Lungenentzündung, Darmkatarrh 1, Altersſchwäche 5, Schlag-
anfall 1, Amentia (Dissociativ Parancia) 1, chroniſchem Ge-
lenkrheumatismus 1, Herzſchlag 1, Lungenentzündung 3, Hernia

15. Jahr.

incon. 1, Herzbeutel-Waſſerſucht 1, Hirntumor 1, Chloroſe mit
Magendarm und reizung 1, Dementia paralyticaLungen und Bruſtfellentzündung 1. Hierunter befinden k
drei in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene de.

Jn derſelben Zeit verſtarben in Halle-Süd 32 und
War an: Magenkatarrh 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Alters
chwäche 3, h 4, Herzſchiag 1, KollapsNierenentzündung 1, Darmkrebs 2, Lebensſchwäche 1, Magen

und Leberkrebs I, näſſenden Hautausſchlag 1, Lun
emphyſem 1, Herzmuskelentzündung 1, Gehirnblutung 1, Wir
bruch infolge Verſchüttung 1, Krämpfen 2, Herzfehler 1, Stimm
ritzenkrampf 1, Lungenſchwindſucht 1, Tetanie infolge Darm
katarrh 1, Lebensſchwäche 1, Entkräftung 1, Kopfverle 1,dazu Totgeburten 2. Darunter befinden ſich 9 u Veheen
Krankenanſtalten verſtorbene Ocrtsfremde.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aus Ane geht uns folgende Erklärung zu: An unſeren

Verſammlungsbericht, abgedvuckt in Nr. 78 des Volksblattes,
Leopoldt eine Bemerkung angefügt, zu welcher wir

erklären:
Jn unſerer Verſammlung iſt der Sachverhalt auch nicht ſo

dargeſtellt worden als ob wir in der Verſammlung bei
Schindler durch ein un bedingtes Schweiggebot vergewaltigt
worden wären. Gen. Leopoldt hat uns nur einen n ge
polſterten, im Gebrauch bequemen ſilbernen Maulkorb freund
lichſt überreicht und zur Benutzung empfohlen.

Jm übrigen meinen wir, daß der Bericht korrekt gehalten war,
und es einer Fußnote nicht bedurft hätte.

Der Vorſtand
des Sozd. Vereins Aue.

Streckau. (Eig. Bericht.) Weitere Maßregelung. Auf
Grube Paul bei Luckenau hat man abermals einen unſerer
Kameraden gemaßregelt. Maßregelungen werden zwar mi
vorgenommen, wie man ſich in den Kreiſen der Verwa
ſo trefflich ausſpricht, aber wir Unverbeſſerlichen wer
auch dieſen Schlag parieren, wenn man auch wiederum einen
Familienvater hat aufs Straßenpflaſter geworfen. Jetzt iſtFrühjahr, der Winter iſt vorbei, und für manchen der

regelten wird es eine Wohltat ſein, einmal in freier
zu arbeiten. Die Werksverwaltung der Grube Paul konnte es
nicht länger mit anſehen mit dieſem Arbeiter, denn man wollte
doch, daß ihm nicht gekündigt wurde, ſondern man wollte es ſo
einrichten, daß der Betreffende von ſelbſt ging. Aber dieſer
Unverbeſſerliche ging nicht, und man mußte zu dieſem Mittel
gretfen. Der entlaſſene Arbeiter hat ſich nichts zu ſchulen
kommen laſſen auch Arbeitsmangel kann nicht eingetreten ſein,
da fortwährend neue Leute eingeſtellt werden. aber,
Kameraden, rufen wir zu: Laßt Euch nicht abſchrecken, organiſiert
Euch, ſchließt Eure Reihen zu einer feſten Kette; habt Jhr dieſes
getan, dann ſind die Machtgelüſte gebrochen.

Wehlitz. (E. Ber.) Bei der kürzlich ſtattgefundenen Se
meindevertreter-Wah! wurde unſer Genoſſe Wilhelm Peisker
wiedergewählt. Er erhielt 40 Stimmen gegen 4 gegneriſche,
daß wir immer noch mit zwei Genoſſen im Gemeinderat ver-
treten ſind. Wenn in zwei Jahren die Genoſſen auch ihre
Schuldigkeit tun, dann muß auch der dritte Genoſſe r
Merſeburg. Freunde der Feuerbeſtattung haben

dieſen Donnerstag Gelegenheit, abends 8 Uhr einem öffentlichen
Vortrage beizuwohnen, der vom Halleſchen Verein für Feuer-
beſtattung daſelbſt abgehalten wird.

Mansfeld. Mansfelder Roheiten. Am Einfchnitt
der Elektriſchen Bahn auf dem Wege durch den Haſenwinkel nach
Kloſtermansfeld ſind in den zu Schloß Mansfeld gehörigen
Plantagen nicht weniger als 140 Bäume durch e von
Aeſten, Abbrechen der Kronen c. beſchädigt und an der Chauſſee
Leimbach Großörner mehr als ein Dutzend Kirſchbäume ab-
gebrochen worden.

Die Gewerkſchaftspreſſe klagt darüber, daß die Sicherheits-
organe die Täter noch nicht erwiſcht haben. Das iſt ein ſehr

s Bedauern; wir haben noch mie von derſelben Preſſe ge
hört, daß ſie für Bildungsbeſtrebungen der Arbeiter unter
eingeträten wäre. Durch Polizeimaßnahmen und Bevor-

n der Arbeiter hebt man das geiſtige Niveau derſelben
nicht.

Hettſtedt. Famoſes Waſſer. Die Unterſuchung der
öffentlichen Brunnen hat ergeben. daß dieſelben obne Ausnahme
durch Bakterien verſeucht ſind. Bei dem reinſten Waſſer kamen
auf den Kubikzentimeter 50 Bakterienkeime, die ſich bei zwei auf
über 1100 und bei einem gar auf 2750 Die beiden
am meiſten verſeuchten Brunnen ſind geſchloſſen worden. Wenn
nun auch vollſtändig reines Waſſer nicht zu haben iſt. ſo iſt doch
das reinſte Waſſer in Hettſtedt immer noch fünfmal mehr ver
ſeucht, als das durchſchnittliche Trinkwaſſer der Großſtädte. Ju
Hettſtedt braucht man ſich deshalb über die vielen Typhusfälle
gar nicht zu wundern. Wo keine Männer in der emeinde
vertretung ſitzen, kann kein Fortſchritt eintreten.

Dommitzſch. (Eg. Ber.) Erhebliche Unterſchlagungen,
man ſagt 600 Mark, ſind in der ſtädtiſchen Krankenkaſſe vorge-
kommen. Beſchuldigt wird der 18 jährige Polizeiſchreiber Richard
Hille, derſelbe wurde entlaſſen.

Magdeburg. Zu viel erhobene gerichtliche Zeugen-
gebühren ſind dem Arbeiter Bönſch aus Fermersleben teuer
zu ſtehen gekommen. Bönſch wurde in einer Prozeßſache vor
dem Magdeburgiſchen Landgericht als Zeuge vernommen und
erhielt an Verſäumniskoſten 3.220 M. bezw. 4 M. que geahlt
während er nach den ſpäteren Ermittelungen jedesmal nur 2 M.

u beanſpruchen hatte. Der Angeklagte will aus Not gehandelthaben Die Kammer erkannte wegen Rückfallbetruges auf zu

ſätzlich 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 300 M. Geldſtrafe,
event. weitere 20 Tage Zuchthaus, ſowie 2 Jahre Ehrverluſt.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Jn Weſenitz wurde die Leiche der ſeit Mitte Januar ver

ſchwundenen 13 jährigen Tochter des tritt Haaſe von
Raßnitz angeſchwemmt. Jn Weißenfels wurde eine
amme hinterrücks überfallen, zu Boden geſchlagen und ihr ein
Geldbetrag von 20 M. geraubt. Jm Reſtaurant Hohenzo
in Bitterfeld hat ein Schleifer verſchiedene Sachen im Werte
von 20 M. entwendet. Bei Torgau fuhr ein mit 260 000
Kilogramm Kohlen beladener Kahn auf einem Damm auf.
den Kahn zu retten, mußte ein großer Teil der Ladung ins
Waſſer geworfen werden. Jn Mühlhauſen erlitten zwei
Kinder von 2 bezw. 7 Jahren bei einem Zimmerbrande ſo
ſchwere Brandwunden, daß das 2 jährige Kind ſchon im Kranken
hauſe verſtorben iſt. In Stollberg wurde unter großer
Beteiligung die ermordete Anna Müller beerdigt.

Halle a. S.
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Brg der HererosAbteilungen bei Okatumba und Katjavia.

Der Ausmarſch des neuen Freiwilligen
transports von 400 Mann für Deutſch Südweſtafrika fand

Schumann, 83 J. Kafentaingtes 149). Jn vbektor Schröter,
74 J. (ühlandſtr. 9). eiter Churs aus Anderbeck, 46 J. (Klinih)
Lehrling Gallaſch aus Zeitz, 18 J. (Klinik).

Zur Leachtung!
Mehrere Gewerkſchaften haben die beſtellten Jahresberichte

für das Arbeiter-Sekretariat noch nicht abgeholt.
in Betracht kommenden Gewerkſchaften werden erſucht, die Be
richte demnächſt abholen zu laſſen. M. Güldenberg.

Verantwortlicher Redakteur s rytt Däumig in Halle.

Achtung, Trebmnitz!Sonntag den 10. April Wechm. 3 Uhr in Trendlers Lokal

öffentliche Volksverſammlung
u und Referent werden in der Verſammlung bekannt gegeben.

r Deckung der Unkoſten wird ein Entree von 27 Pf. erhoben.
Der Einberufer.

Billigste Fleischwaren!
5 Pfd. Rot- u. Leberwurſt 3 Mk.
52 Schmeer u. fettes Fleiſch 3 Mk.

ma 4 chweineſſ. z. Braten 3 M.

1 tes 5 g.1 uppenfett 91 5chlackwurſt z Mk.
1 Schwartenwurſt 40 Pfg.
E. Wehrmann Wörmlitzerſtraße 105.

Perband der Fabrikarbeiter und Arbeikerinnen.
tialie Nordd.

Sonnabend den 9. April abends 8 Uhr in der „Wilhelmshöhe“
Mitglieder Versammlung.

mr r r wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W
Zahlreichem inen ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.

eizer und Maschinisten von Zeitz.
Sonntag den 10. April nachmittags 3 Uhr in Schindlers Reſtaurant

Mitglieder-Verſammlung.
Tages 9 rdnung: Bericht von der Gau- Konferenz und Verſchiedenes.

Um das Erſcheinen aller Mitglieder wird dringend erſucht.
Der Vorſtand.

Demps chen.eſpre den 10. April nachmittags 3 Uhr in Rindfleiſch's Lokal
eſprechung über die allgemeine Kranken uSterbekaſſe ur Arbeiter aller Berufe Deutſcht

Aufnahme findet in dieſer Beſprechung ſtatt.
Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend gebeten.

Franz Kruppa.

Grtuakrasikenknfſe
der Tiſchler und vereinigten Kaſſen, Zeitz.

Am Sonntag den 24. April nachmittags 3 Uhr finder in Herm.
Wagners Reſtanrant, Schützenſtraße, die

ſtatutengemäße General- Verſammlung
33 wozu etwaige Anträge oder Beſchwerden bis Donnerstag den 14. April S

Unterzeichneten ſchriftlich eingereicht werden müſſen.
Der Vorſtand. Otto Köhlecx, Vorſitzender.

Voreinf. naturgem. besundheitspflege Zeitz

Dienstag den 12. April im großen Saale des Preußiſchen Hofes

grossen Vorfragy-
Referent: Herr Reinhold Gerling aus Oranienburg- Berlin.

Thema: Was will die deutſche Heilbewegung
Gäſte ſind willkommen!

Unſer Vereinslokal befindet ſich von jetzt ab in der Steinſchenke.

R Vorzüge meiner Schultorniſter

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis ſichern mir dauernden
Erfolg. Älljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware ſelbſt

am beſten empfiehlt.
Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl

von den billigſten bis zu den feinſten

C. V. Rätter. Leipzigerſtraße 90.
Mitglied des Rabatt Spar Fereins.

Freitag
Schlachte Feſt.

J. Nun

Kartoffein!
Früh Blane ſowie andere gute ver

Karl Sehmidt,
Große Brunnenſtraße 53.

Große Auswahl
in neuen Möbeln, J u. Polſter
waren, in eigener Werkſtatt gefertigt,
ſehr billig zu verkaufen, auch auf Teil-
zahlung.

Nonek, Kl. Ulrichſtraße 33.

Speise- Leinöl
erhalte jeden Dienstag und Freitag

riſche Sendung.
F. Baumgärtel,

Lessingstrasse 24. am Roßplatz.
Apfelblümchen,

feinſtes alkoholfreies

Tafel-Getränk,
à Flaſche 45 Pf.

bei 10 Flaſchen 40 Pf.
Drogerie

n fischoer
Moritzzwinger 1.

Vahrrnder, er neu. 74, 80, 90, 100 Mk.

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken
4.50 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2. 50, Lenk-
ſtangen 400, Griffe0.40, Lacko.40, Glocken
0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Berkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ansgeführt.

Leipziger Fahrrad-Haus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

Kaufe stets
Warenſchränke, Kaſtenregale, Laden-
tiſche, ganze Nachlaſſe von Möbeln,Pianinos, Geldſchränke uſw.

Friedrich Peileke, Halle a. S.
Geiſtſtraße 25. Telepon 2450.
NB. Kaufe auch ſtetsganze Lager von neuen Möbeln.

e Dſterdüten,
Schokoladen, Pralinee,St

reichl. Auswahl, billigſte Preiſe.
Abert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

Mitglied des RabattSpar-Vereius.FreitagS r z e fe ſt.a
Blunentheſtrabe 27.

Advokatenweg 30.

Rehmscdorf.
Alle diejenigen, welche geſonnen ſind, der Meißener Zuſchuß

kaſſe, ohne ärztliche grrrne, beizutreten, werden erſucht,
Sonntag den 10. d. M, nachmittags 3 Uhr ſich im Gaſthofe bei
P. Winter einzuſtellen. Der Einberufer.
Konsumverein StrecKau u. VUmg.

E. G. m. b. H.Jnventur halber bleiben unſere Geſchäfte Donnerstag den

7. April d. J. geſchloſſen. Die Dividenden Morken müſſen bis
zum 6. April abends 8 Uhr eingewechſelt bis zur vollen Mark
im geſchloſſenen Konvert im Kontor abgegeben werden.

onverts gibt es im Laden gratis.
Der Vorſtand.

Albin Gabler. Franz Nitzſche. Robert Erdmenger.

ehulbleher, Sehreibhette, Tafeln und anderes a nur noch
z kurze Zeit. weit unter den ſonſt üblichen Preiſen, änßerſt billigſt zu

en in dem Kornſchen KonkursmafſenAnsverkaunf, Kurzeſtr.,
Nähe des Leipziger Turmes. Daſelbſt gute Ladeneinrichtung,

Gaslampen, Ofen.

Vorschriftsmäissi
Reissbretter, Schienen und

Reiss zeuge
ote. ete.

für Handwerker- w. Fortbildungssehnule
ei

H. Bretschneider
Meteritzstr. 4, u. Steinweg 56.

Für VereinsVihliotheken empfohlen.

Das r 52 e 1 Leben. Von Prof. Dr. Ludwig Büchner. Früher
e 0Fremdes und Eigenes. Aus dem Le Khgtſigen Leben der Gegenwart. Von

Prof. Dr. Ludwig Büchner. her 7 M., jetzt 5 M.
Das künftige Leben und die moderne Wien ſwaft. Von Prof. Dr.

Ludwig Büchner. Früher 2.49 M., jeht 1.80 M.
Welt und Menſchheit. Von Wilhelm Strecker. Früher 3 M., jetzt 2.25 M
Eine Darlegung der Fateraleeticen R Weltanſchauung, der Teufels-

und Hexenglaube. Seine wicklung, ſeine Herrſchaft und ſeinSturz, on Dr. Otto Henne am Rhyn. gute 2.40 M., jetzt 1.80 M.

Eine Reiſe durch das Reich des Aberglaubens. Von Dr. Otto Henne
am Rhyn. üher 2.80 M., jetzt 2.10 M.Aus amerikaniſchem Leben. Erlebni Je freie Paen und Empfindungen.
Von Guſtav Müller. Früher 2 jetzt 1.50

Früher
J Rehge 3 Bilder aus Rußland. S Eugen Zabel.

je

Entrückt in die Zukunft. Sozialpolitiſcher Roman von Theodor Hertzka.Früher 1.25 M., jetzt 7 o
Gott und Materie. Von Hr. W. Heinrich. Früher 1.20 M., jetzt 90 Pf.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

ir ſuchen an allen Orten tüchtige 6 verk.Vertreter unter den günſtigſten nor n
Bedingungen für unſere mit den mod.
Einrichtungen Arbeiter-, Sämtig Schulbücher für Mittel u.

Volksſchulen empfiehlt dieKinder u. Sterbekaſſen-Verſiche- l
rungen ſow. LebensVerſicherungen Papierhandlung R. Rruehhardt,

trat 11.

inKoel,

mit und vhne ärztliche Unterſuchung.v re nd er Buchbinderarbeiten werd. ſauber ausgef.
Hre ubdir on in alle g. Wohnung, 38 Taler, 1. Juli zu bez.Meckelſtraße 1, zu richten. Beeſen, Seliſweftraſe, E. Jron mann.

Maler u. Anſtreicher 10-15 Mann
ſucht G. Aust, Schillerſtraße 35.

1 Poſten ultornifter, daHandarbeit, r um da r er
Anſichtspoſtkarten

empfiehlt in großer AuswahlPabrrad, re 35 M. zu verkaufen
athausſtr. 15, Moſtrichl. ſpottbillig Leipzigerſtr. 27, am Die Volksbuchhandlung.Verlag und für die Juſerate verantwortlich Auguſt Großß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrinkerei Tr Halle a. S.
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